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Großdeutschland ehrt die Helden.der Ostmark
Feierliche Weihestunde auf dem Heldenfeld in Klagenfurt — Rudolf Heß warnt die Friedensstörer

Klagenfurt,  24 . Juli . Die Weihestunde für
die Helden der Ostmark, die in den Julitagen des
Jahres 1934, als das deutsche Volk der Ostmark
seinen letzten verzweifelten Aufbruch gegen Knech¬
tung und Verrat unternahm, Leben und Blut ge¬
opfert haben, gestaltete sich zu einer Kundgebung
feierlichen Gedenkens und des entschlossenen Ge¬
löbnisses, die Treue und den Opfermut jener Hel¬
den zu nimmermüder Bereitschaft für Volk und
Reich wachzuerhalten.

Der Entschluß, diese Stunde erhebenden Geden¬
kens nach Kärnten zu verlegen, Hst tiefe Bedeu¬
tung. Hier leben seit Jahrhunderten die besten
Hüter nationalen Gutes, die, im beständigen
Kampf des Grenzlandvolkes in wiederholten Op¬
fergängen für Volk und Heimat erhärtet, zur nie
versiegenden Kraftquelle der nationalen Verpflich¬
tung der Ostmark geworden sind. So waren sie
auch im Juli 1934 zur Stelle, als sich der Auf¬
schrei eines geknechteten Volkes  in
heiligem Kampf gegen feine Unterdrücker entlud.
Brutale Militärgewalt unterdrückte damals die
Erhebung. Ungebrochen blieb jedoch die Kraft der
Bewegung.

Auf dem „Platz der Helden'  waren in den
Vormittagsstunden des Sonntags die Gliederun¬
gen der Bewegung aus der ganzen Ostmark auf¬
marschiert, mit ihnen fast alle Kreis- und Gau¬
amtsleiter der sieben Gaue. Die Stirnfront bil¬
dete der kahle Bau des früheren Polizeigefängnis¬
ses von Klagenfurt. Ueber dem einstöckigen Bau
erhob sich das goldene Hoheitszeichen des Reiches,
das siegreiche Symbol der Ueberwindungdes Sy¬
stems. das hier durch Knute und Kerker in Er¬
scheinung trat.

Heilrufe aus der Ferne künden um 11 Uhr das
Eintreffen des Stellvertreters des Füh-
cers  und seiner Begleitung. Ein FanfarenkorsiT
gibt über den weiten Platz hin das Zeichen, als
Rudolf Heß die Tribüne betritt. Mit ihm nehmen
m der Weihestunde ReichsleiterDr. Leh,  Reichs-
iommissar und Gauleiter Bürckel,  Reichsstatt,
satter Seyß - Jnquart,  sämtliche Gauleiter
>er Ostmark und viele führende Männer von
Partei, Staat und Wehrmacht teil.

Lautlose Stille herrscht, als der Stellvertreter
)es Führers zunächst zu den Ehrenplätzen
rer Hinterbliebenen  der als Opfer ihres
politischen Glaubens durch den Strang ums
öeben gebrachten 13 Männer schreitet und diese
regrüßt. Tann erstattet der stellvertr. Gauleiter
wn Kärnten, Kutschern,  die Meldung, daß
zur Weihestunde24 000 kampferprobteMänner
rer Gliederungen angetreten sind, und ruft nach
rem Chorgesaug der Hitlerjugend „Heiliges Va¬
terland" die Namen der 13 Nationalsozialisten
ouf. die durch Henkers Hand ihr Leben lassen
mußten. Unter andächtigem Schweigen verbin¬
den sich die folgenden Namen mit den Klängen
des Teutfchlandsliedes:

Franz Holzweber.  31 . 7. 1934; Otto Pla-
Netta,  31 . 7. 1934; Friedrich Wurmig,  6 . 8.
1934; Ernst Feile.  7 . 8. 1934; Josef Hackel,
13. 8. 1834; Franz Lecb,  17 . 8. 1934; Ludwig
Meißen,  13 . 8. 1934; Friedrich Wohlrab,
13. 8. 1934; Johann Domes,  18 . 8. 1934;
Franz Sau reis.  20 . 8. 1934; Franz Unter¬
berger,  20 . 8. 1934; Rudolf Erlbacher.
23. 8. 1934; Franz Ebner.  29 . 8. 1934.

Die Fahnen senken sich und es erklingt das
Lied vom „Guten Kameraden". Der Stellvertre¬
ter des Führers. Reichsminister Rudolf Heß,
betritt dann die Rednertribüne. (Seine eindrucks¬
volle Gedenkrede veröffentlichenwir im Innern
des Blattes.)

Gauleiter Klausner  bittet dann Rudolf
Heß. dem Führer das Gelöbnis der Na¬
tionalsozialisten aus der Ostmark  zu
Überbringer:, daß diese heute wieder bereit find,
wenn es gilt, für das Wohl, die Freiheit und
die Ehre des Vaterlandes das Leben einzusetzen.
Die toten Helden der deutschen Ostmark find in

die Standarte Horst Wessel mit dem Namen des
Führers aus den Lippen eingegangen. Ihr letzter
Schwur ist auch unser Bekenntnis. Und so grüßen
wir den Führer mit tiefer Dankbarkeit und aus
freudigem Herzen. Das Deutschland, und Horst-
Wesfel-Lied beschließen die Weihestunde.

Auf dem festlich geschmückten Adolf-Hitler-Platz
fand dann der Vorbeimarsch  der Gliede¬
rungen der Partei vor dem Stellvertreter des
Führers statt. Neben dem Wagen des Reichs-
Ministers halten die Angehörigen der 13 Hinge¬
richteten Platz genommen. Eine Stunde lang
dröhnte der Marschtritt der Kolonnen. Unter den
vielen Marschblocks befand sich auch der Sturm
der Standarte 89, die am 25. Juli 1934 den
historischen Marsch zum Bundeskanzleramtunter-
nommen batte.

§ür 18 Millionen Kriegs¬
material

Moskaus Hilfe für Rotspanieu
Neue Grenzverletzung

Moskau , 24. Inn . Der neue rotspanische
Handelsattachee in Moskau hat den Auftrag
erhalten , Kriegsmaterial in außerordentlich
hohen Mengen einzukaufen . Auch die mar¬
xistische Gewerkschaftsinternationale hat den
Rotspaniern die Lieferung von Kampszeug im
Werte von 18 Millionen Franken zugesagt.
Bolschewistische Sender geben diesen Bruch
der Nichteinmischung  offen zu.

Nach in - Paris eingetrofsenen Meldungen
sollen sechs angeblich zur nationalspanischen
Luftwaffe gehörige Bombenflugzeuge
französisches Gebiet im Kanton Sagahos
überflogen haben . Man geht wohl nicht fehl
in der Annahme , daß es sich auch diesmal
wieder um rotspanische Maschinen
aeüandelt haben wird . Angesichts solcher

Prag , 24. Juli . Der englische Gesandte in
Prag hat beim Ministerpräsidenten Hodscha
vorgesprvchen und erklärt, daß es zur Er¬
reichung einer Einigung mit den Sudeten¬
deutschen ratsam sei. die Regierungs-
ent würfe so schnell wie möglich
zu veröffentlichen.  Auch Frankreich
scheint auf eine beschleunigte Regelung der
Nationalitätenfragen zu drängen . Nach dem
französischen Botschafter in Berlin , Francois
Poncet , ist jedenfalls am Samstag auch der
tschecho - slowakische Gesandte
in Paris von Außenminister Bonnet
empfangen worden . Man geht wohl kaum
fehl in der Annahme , daß der tschecho-slo-
ivakische Gesandte die Antwort der Prager
Negierung auf die letzten .energischen Vor¬
stellungen Frankreichs und Englands hin¬
sichtlich der beschleunigten Regelung der
Nationalitätenfrage überbracht hat.

Am Samstag fand in Prag eine kurze
Aussprache zwischen dem Ministerpräsiden¬
ten Dr . Hodscha  und den Delegations¬
mitgliedern der SDP . Abg. Kundt  und
Dr . Rosche  über den weiteren Gang der
Gespräche zwischen der SDP . und der Re¬
gierung statt. Auch die ungarische
Volksgruppe  bleibt nicht müßig . Der
Klub der Abgeordneten der Bereinigten Un-
garischen Partei hielt in Preßburg eine
Sitzung ab und faßte eine Entschließung , in
der die nationale Selbstverwal¬
tung im Rahmen der Slowakei
gefordert wurde.

Der Prager Vertreter des römischen
„Messaggero " beschäftigt sich mit der Taktik
der Tschechen, die Deutschen von den übri¬
gen Minderheiten dadurch zu isolieren , daß
man letztere mit Zugeständnissen zu kö-
dein  suche, um die zwischen den Nationali¬
täten bestehende enge Solidarität zu brechen
und dadurch die Vorrechte der Tschechen

neuer offenkundiger Verstöße gegen die Nicht¬
einmischung muß man es mehr als kühn sin-
den, daß erwogen werden soll , den Sekretär
des Nichteinmischungsausschusses Hem¬
min  g nach Spanien zu entsenden, um vor
allem auf General Franco einzuwirken, daß
er den Plan der Zurückziehung der Freiwilli¬
gen aus Spanien 'annehme . (Hemming sollte
zunächst bei den Rotspaniern einzuwirken
versuchen.)

Der Vorsitzende der französischen Sozial¬
partei Doriot,  der von einer mehrwöchi¬
gen Reise durch Nationalspanien nach Paris

.zurückgekehrt ist, veröffentlicht in seiner Zei¬
tung , der „Libertk ", einen recht aufschluß¬
reichen Aufsatz über seine dort gemachten
Eindrücke. Wie es nicht anders sein kann für
einen objektiven Beobachter , kommt er zu dem
Schluß , daß Frankreichzwischendem
st er .b enden und dem lebenden
Spanien zu wählen hat.  Auch einem
Doriot wird es aber nicht gelingen , die
Kreise um die „Volksfront " zu überzeugen,
denn es sind ja gleiche Brüder mit gleichen
Kappen.

Hunderte von Erschießungen in Valencia
Ein aus Valencia  eintressender Ueber-

läufer berichtet von der Zunahme des dort
herrschenden Terrors , der schlimmer sei als
in den ersten Tagen der Revolution . Tau»
sende von Marxisten verübten ungestraft
Verbrechen aller Art , sie veranstalteten Haus¬
suchungen, die sie für ihre Raubzüge aus¬
gestalteten und erschossen kurzerhand jeden,
der protestierte . In der vorigen Woche seien
in Valencia übe ? 5 000 Menschen ver¬
haftet  worden , von . denen zahlreiche er¬
schossen worden seien. Aehnliches berichten
andere Ueberläufer aus Alicante.  Ihren
Schilderungen zufolge sind an einem Tage
im Gefängnis von Alicante über 300 Per-
sonen ohne Prozeß und Urteil erschossen
worden.

besser verteidigen zu können. Bei den Slo¬
wenen sei dadurch die Unzufriedenheit nur
verschärft worden.

Triumph
deutscher Rennwagen

Vier deutsche Wagen beim Rürburgrennen
auf den ersten Plätzen

Das Rennen um den „Große » Preis
von Deutschland"  auf dem Rürburg-
ring gestaltete sich wieder zu einem ganz
großen Erfolg für die deutschen Rennwagen,
denn deutsche Wagen nahmen klar die vier
ersten Plätze ein . Richard Saeman  ge¬
wann auf Mercedes - Benz  den Gro¬
ßen Preis vor seinem Stallgefährten Her¬
mann Lang . Ihnen folgten Stuck und
Nuvolari auf Auto - Union.  Von
Brauchitsch mutzte leider ausscheiden, da sein
Wagen in Brand geraten war . Dem groß¬
artig verlaufenen Rennen wohnten rund
250 000 Zuschauer bei.

Das Deutsche Turn - und Sport-
f e st in Breslau wurde am Samstag in fest¬
licher Weise begonnen mit der Uraufführung
des großen Festspiels „Volk in Leibes¬
übungen ". In der Hermann -Göring -Kampf-
bahn beendete die schlesische HI . ihr Ge¬
bietstreffen,  während in Vreslau-
Gandau der große Flugtag  unter Teil¬
nahme von vielen Hunderttausenden z«
einem wahren Volksfest wurde . In den Fuß-
ballborrundenspiclen gingen die Gaue
Württemberg  gegen Westfale»  mit
3:0 Toren und Baden  gegen Nie der-
rhei»  mit 4:3 Toren als Sieger hervor . —
Gauschwimmei st erschaften  in Heu¬
bach waren vorwiegend eine Angelegenheit
von Stuttgart und Göppingen.

von Sirkseil bei Lbamberlain
Klarstellung unzutreffender Vermutungen

Berlin , 24. Juli . Ein großer Teil der
englischen Presse hatte an den Besuch des
Botschafters von Dirksen  beim eng.
lischen Premierminister am Freitag aller¬
hand Vermutungen geknüpft und wußte von
angeblichen deutschen Vorschlägen und An-
geboten zu berichten. Die englische Regie¬
rung hat sich Samstagmittag veranlaßt ge¬
sehen, dieser Flut von teils falschen, terls
tendenziösen Berichten entgegenzutreten.
Hierzu erfahren wir von unterrichteter
Seite : Der deutsche Botschafter von Dirksen
wurde bei Verabschiedung gelegentlich eines
längeren Urlaubs von dem englischen Pre-
mierminister Chamberlain  zn -sich ge¬
beten. Bei dieser freundschaftlichen Aus¬
sprache, die sich auch auf die deutsch-eng¬
lischen B̂eziehungen im allgemeinen er¬
streckte, nahm der deutsche Botschafter Ge¬
legenheit , die englische Regierung auf die
vorliegenden Meldungen aus Prag  hinzu-
weisen , die erkennen ließen, daß man dort
offenbar nicht gewillt sei, den sudeten¬
deutschen Forderungen  auch nur
in angemessener Form entgegenzukommen.
Ter englische Premierminister erwidert«
daraufhin , daß man englischerseits aus di«
tschecho- slowakische Regierung einwirken
wolle . Irgendwelche konkrete Forderungen
oder Anregungen wurden von keiner Sät«
gemacht.

war es wirklich nur ein
Zlörungsversuch?

Japanische Truppen solle» in Maudschukuo
festgehalten werden

Tmren , 23. Juli . Tie Grenzüberschreitung
bei Hunschun  und die Zusammenziehung
sowjetrussischer Truppen an der mandschuri¬
schen Grenze wird in Korea vielfach lediglich
als Störungsmanövcr betrachtet. Die So-
wjetrussen machten durch ihre Aktivität an
der Grenze den Versuch, den Abtransport
von japanischen Truppenteilen , die in Man-
dschnkuo stationiert sind, nach China zu
verhindern.  Trotzdem trifft die japa¬
nische Heeresleitung die erforderlichen Um¬
gruppierungen . Die beiden japanischen
Unterhändler,  die im Zusammenhang
mit dem Zwischenfall bei Hunschun von den
japanisch - mandschurischen Behörden am
18. Juli zu dem Befehlshaber der Sowjet¬
truppen in Nowokiewsk entsandt worden
waren , sind noch immer nicht zurückgekehrt.
Aus Hsinking liegt eine Meldung vor , wo-
nach zehn Mandschuren,  die den
Ussuri - Flnß abwärts fuhren , von drei
sowjetrussischen Patrouillen¬
booten beschossen  worden seien. Me¬
ter Zwischenfall habe sich auf mandschuri¬
schem Gebiet 15 Kilometer oberhalb Tun-
ganchen in der Provinz Sanking ereignet.

Für den nach Mandschukuo geflüchteten
Ehemaligen GPU . - Chef Luschkow  ist
übrigens der Nachfolger schon ernannt , es
ist Frinowski,  der bis vor kurzem noch
das einflußreiche Amt eines Chefs für Inne¬
res imd Grenztruppen des Jnnenkommifsa-
riatsiwekleidete.

Rom weift Wischen Setzer ans
Bevorstehende antisemitische Maßnahmen

lligeaberickt äer I48 - k>rerse
ge . Rom , 24. Juli . Ter Antisemitismus

hat in Italien seit der Veröffentlichung des
Rassenmanifestes einen großen Auftrieb er¬
fahren. Die Rassenfragen stehen im Mittel¬
punkt des allgemeinen Interesses . Die er¬
sten staatlichen Maßnahmen gegen das Ju¬
dentum beginnen sich abzuzeichnen. Der
jüdische Journalist Kleinlehrer,  der
polnischer Staatsangehöriger ist und in
Rom seit 15 Jahren die Jüdische Telegra¬
phenagentur vertritt , ist vom Volkskultur.
Ministerium aufgesordert worden , Italien
innerhalb acht Tagen zu verlassen.  In
unterrichteten Kreisen rechnet man damit,
daß in der nächsten Zeit von Staats wegen
Maßnahmen getroffen werden, um die Neu¬
besetzung von Staatsstellen . Lehrstühlen
und so weiter durch Juden zu verhindern.

Lonäon gegen Prager Verschleppungstaktik
Kegierungsenlwürfe sollten so schnell ryie möglich veröffentlicht weräen
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Deutschlands Zriede nicht von
der Vernunft anderer abhängig!

Die Rede von kudolk nuk der OZlmark-^ eldenZedenkkeier in Lla^ nfnrl
Klagenfurt , 24. Juli . Der Stellvertreter des

Führers . 'Reichsminister Rudolf Heß,  umriß
in seiner Rede bei der Heldengedenkfeier zu¬
nächst den Sinn der Stunde , in der das deutsche
Volk feierlich seiner Toten gedenkt, die ihr
Leben für die Verwirklichung des großen Ge¬
dankens „Deutschland" gaben und insbesondere
der Tage sich erinert, in denen vor vier Jah¬
ren opferbereite und leidenschaftlicheNational¬
sozialisten den Versuch machten, die österreichi¬
schen Gane der deutschen Heimat zuzuführen,
gemäß dem Willen ihrer Bewohner.

Rudolf Heß sprach zu den Angehörigen der
13 Opfer des 25. Juli 1934 davon, daß überall
dort , wo auf der Welt deutsche Nationalsozialisten
marschieren, die Toten im Geiste in ihren Reihen
mitmarschieren. „Die Toten unserer Bewegung,'
so fuhr der Stellvertreter des Führers fort , „sind
das letzte Glied einer großen Opfer¬
te  t te  d e r D e u t s che n in  d e r O st m a r k.
einer Opferkette, die weit in die Geschichte der
deutschen Vergangenheit zurückreicht, zurückrcicht
bis in die Zeit, da die besten Deutschen aller
Stämme sich ihres gemeinsamen Deutschtums be¬
wußt wurden und damit zugleich die Sehnsucht
der besten Deutschen erwachte nach der Vereini¬
gung aller Glieder des deutschen Volkes in einem
Reich. Im Kampf um dieses Reich haben die
Deutschen des Donau - und Alpenlandes ihre Op¬
fer gebracht, immer wieder, seit die Ostmark durch
Schwert und Blut gewonnen wurde. Es sind
Deutsche aus allen Gauen  gewesen , die
ihr Leben einsetzten für das deutsche Volkstum
in dieser Grenzmark des Reiches. Anderthalb
Jahrhunderte haben die Deutschen der Mark
Oestereich unter schweren Leiden Grenzwacht ge- '
galten gegen osmanische Scharen , sie haben einen
Heldenkampf sondergleichen geführt, bis damals
Wien und das ganze Land befreit wurde durch
ein Reich-Heer, in dem Deutsche aller Gane Dienste
leisteten. Und das gerade ist symbolisch, daß nicht
Männer eines Stammes oder eines Gaues die
Ostmark verteidigten und damit das ganze
Deutschtum retteten , sondern daß auch damals
schon die Besten des ganzen Reiches  ihre
Opfer brachten.'

Die Ostmark brachte
am meisten Opfer für Deutschland

Rudolf Heß wies darauf hin, daß die Deutschen
in Oesterreich der Wille, nichts anderes als deutsch
zu sein und deutsch zu bleiben, immer von neuem
:hr Leben einsetzen ließ, unterschiedslos, ob Feld¬
herr oder Philosoph, Dichter oder Soldat . Wofür
denn anders als für das deutsche Volk haben
die gefallenen Deutschen in der früheren Donau¬
monarchie ihr Leben im großen Krieg gegeben?
Wofür denn anders haben die Vtänner aus Kärn¬
ten und Steiermark , aus Wien und Tirol , haben
die Deutschen Oesterreichs von 1914 bis 1918
und von 1918 bis 1938 gekämpft als für ihr
deutsches Volk,  das seine einzige wirkliche
Heimat in Großdeutschland hat ! Und heute weiß
es da- ganze deutsche Volk und wird es nie ver¬
gessen, daß die Zahl der gefallenen Deutschen im
Weltkriege prozentual am höchsten  ge¬
wesen ist in den deutschen Gauen der Ostmark.

Hier in Klagenfurt ist die ganz erschütternde
Inschrift zu lesen: „Von dieser Stelle zog das
8. Feldjägerbataillon am 10. August 1914 mit
-38 Offizieren und 1222 Mann in den Weltkrieg.
— Vom Kärntner Feldjägerbataillon Nr . 8 sind
im Weltkriege in Treue für Heimat und Volk
auf dem Felde der Ehr« gefallen : 38 Offiziere
und 1221 Jäger und Unteroffiziere. Den Helden
zum ehrenvollen Gedenken, der Nachwelt zum
leuchtenden Vorbilde.' Von diesen 1260 Mann
kam also ein einziger zurück! Wie diese tapferen
Kärntner mit ihrem Blute deutsches Schicksal
schrieben, io haben es nicht minder im Kriege
und nach dem Kriege  deutsche Männer der
anderen Ostmarkgaue getan, und auch die natio¬
nalsozialistische Bewegung. in deren Gestalt
schließlich großdeutsches Schicksal sich hier vollen¬
dete, beklagt in diesen Gauen die Hoch st za hl
der gebrachten Opfer.

Das Heldentum
der Frauen Deutsch-Lesterreichs

Der Stellvertreter des Führers gedachte hier der
zahllosen Unbekannten, die auch ihr Leben einsetz¬
ten, und erinnerte an die Kameraden, die in Hun¬
ger, Elend und Not dahinsiechten oder in Kum¬
mer um deutsches Schicksal erloschen. „Nicht nur
der Männer ' , so rief Rudolf Heß aus , „wollen
wir gedenken, wir wollen die Opfer der
Frauen Deutsch -Oesterreichs  ebenso vor
uns auferstehen lassen. Wie viele von ihnen sind
auch dahingegangen! Wieviel Bekümmernis und
Sorge hatten sie alle zu ertragen . Wie haben sie,
die unbekannten Frauen Deutsch-Oesterreichs mit
der Sorge um das tägliche Brot gekämpft, wenn
ihre Männer oder ihre Söhne um de- Glaubens
willen im Kerker saßen! Wie oft sind sie selbst
ln die Gefängniszellen gekommen,
wie oft sind sie krank und elend wieder heimge-
kehrt. Und dennoch!

Wie haben diese Frauen immer von neuem in
die Herzen der oft Verzweifelten, wie haben sie be¬
sonders in die Herzen ihrer Buben und Mädel
immer wieder Zuversicht getragen, immer wieder
Glauben gepflanzt ! Wie haben sie mit ihren ar¬
beitszerfurchten Händen den Ihren , die im fanati-
schen Kampfe ständen, Zeichen des Trostes,
des Verstehens und des Glaubens an den
gemeinsamen Sieg  gegeben, mit welch gro¬
ßer Liebe so manche den letzten Gang der Ihren
in bewundernswertem Leugnen eigenen Schmer-
zes zu einem stolzen Gang in eine große Zukunft
werden lasten. Wieviel Güte. Verstehen und Glau-
ben haben die Frauen in die Gefängnisse getragen,
während die Männer in Kerkern und Anhalte-
Kgern waren . In Kerkern, wie diesem hier, der

so viel Leid in seinen Mauern barg ! (Rudolf Heß
zeigt auf die Front des Polizeigefängnisses, in
dem viele Tausende Nationalsozialisten ihrer poli-
tischen Ueberzeugung wegen Monate hindurch zu¬
bringen mußten.) Wie haben die Mütter und
Bräute , die Schwestern und Töchter in einsamen
Dörfern in einer stillen Ecke ihrer Stube gesessen,
in einer Ecke, wo Kerzenschimmer das Bild des
Führers erleuchtete. Wie haben sie mit ihren Kin¬
dern vor diesem Bild gebetet, gebetet für den Füh¬
rer und für Groß-Dcutschland. Diesen Frauen
Deutsch-Oesterreichs gebührt ein stilles Heldenlied
uvi> die Dichter unserer Zeit werden es schreiben.

In der ernsten Erinnerung nicht nur an die
gewaltige Zahl der Opfer, sondern auch an die
Leidenszeit der Ostmark überhaupt dankt das
deutsche Volk heute nochmals diesen seinen Volks¬
genossen."

Der Stellvertreter des Führers sprach dann
von dem Ergebnis des Kampfes und Leides der
Vergangenheit, die hier aus ostmürkischer Erde
ein kampfgestähltes, hartes , bewußt großdeutsches
Geschlecht wachsen ließ. Das aber, so fuhr Rudolf
Heß fort, macht die Erinnerung an die Jahr-
Hunderte des Kampfes und des Leides, an die
Zeit des Elends des letzten Jahrzehnts dem deut¬
schen Volk zu einer trostreichen Gewiß¬
heit:

Die >m Zeichen des Nationalsozialismus Ge¬
fallenen der vergangenen Jahre werden, das
wissen wir, die letzten  Opfer sein, die im
Bruderkampf um das Deutschtum der Ostmark,
gefallen sind, und es ist die Tragik der Toten der
letzten Jahre, daß sie den Sieg eines Uber tau¬
sendjährigen Kampfes, der so greifbar nahe vor
ihnen lag, nicht mehr haben sehen dürfen.

Nicht nur, daß sie am zähesten und härtesten
mitgekämpft und ihren Namen in der deutschen
Geschichte verewigt haben, sondern daß auf ihren
frischen Gräbern das Symbol des großdeutschen
Sieges aufgepflanzt wurde: das Hakenkreuz.

Wie äußerlich steht jene Welt dem großdeut¬
schen Kampf gegenüber, die da glaubt , daß
irgendwelche materiellen Ueberlegungen die Heim¬
kehr Oesterreichs ins Reich bewirkt hätten ! Wie
arm ist eine Welt, die für die wahren Empfin¬
dungen der Herzen und der Seelen eines so in¬
nigen und so gläubigen , so leidenschaftlichen und
so edlen Volkes, wie es das kämpferischeDeutsch¬
tum der Ostmark ist, kein Empfinden hat. Wie
a r m ist eine Welt, die in den Opfern Sie Opfer
eines Kampfes von Parteien alten Musters sieht.
Wie wenig kennt ihr draußen uns Deutsche,
wenn ihr glaubt , Deutsche Hütten Deutsche mit
Waffengewalt erobert, „das Reich" Hütte Oester¬
reich „besiegt" . . . Wie wenig versteht ihr drau¬
ßen das Äufschäumen einer Welle leidenschaft¬
licher Inbrunst , wie es die nationalsoizalistische
Welle in Oesterreich war . Was wißt ihr draußen
von der grenzenlosen Liebe  der Ostmärker
zu Großdeutschland und zu seinem Führer ! LKas
wißt ihr davon?

Nicht für materielle Gewinne oder Reichtum
sind diese Opfer gefallen: sie sind gefallen für ihr
Volkstum, und dieses Volkstum verlangt von der
Welt nichts anderes als das Recht seiner Existenz,
verlangt nichts anderes , als den Boden wirklich
sein Eigen zu nennen, auf dem es lebt. Es war
und ist der Kampf um seine  E x i st e n z, den
das Deutschtum als S chi cks a l s ka m P s geführt.

Niemand zum Schaden,
aber Millionen zum Segen

Auch heute denken wir Deutsche nicht daran,
etwa zwangsweise fremdes Volkstum Deutschland
cinzuverleiben. Aller wir wollen auch um der
vielen Opfer willen, die wir gebracht haben, kein
deutsches Volkstum aus unseren Grenzen mehr
verlieren . Das sind wir unseren Toten schuldig!
Die Wiedergewinnung Oesterreichs für das Reich,

Daß Deutschland und nun auch das einstige
Oesterreich wieder frei sind von diesen so raffi¬
niert ausgedachten Systemen und Methoden, das
läßt so vielen draußen keine Ruhe. Immer wieder
überschreit dann ein Teil der Presse draußen die¬
jenigen. die Klugheit und Gerechtigkeitssinn be-
sitzen und die Ehrfurcht empfinden vor dem Lei¬
dens- und Opfergang eines Volkes. Immer wieder
steigt Lärm auf gegen die Vernunft und immer
wieder wird in frevlerischer Weise  jener
furchtbare Gedanke in die friedliebenden Völker
getragen, der Gedanke an einen neuen Krieg. Je
mehr wir in Ruhe aufbauen 'und Werte des Frie¬
dens und Werke des Friedens tun , je weniger wir
selbst an den Krieg denken, umso mehr Vor¬
wände  erfinden sie von einem drohenden Kriegs¬
zustand, zetern diese erfahrenen Spezialisten der
Völkerverhetzung und der Tataren -Nachrichten.

Wir kennen nun ja schon zur Genüge die Me¬
thode und diese Melodie. Es ist heute, wie es
immer war : Jene , die weder geopfert noch ge¬
blutet haben, erheben in Abständen Kriegsgeschrei.
Sie erhoben es. als Deutschland es wagte, sich
frei zu machen von der im Völkerbund organisier¬
ten Unterdrückung, sie erhoben Kriegsgeschrei, als
Deutschland es wagte, sich durch die allgemeine
Wehrpflicht wieder einen Schutz zu schaffen, und
sie erhoben es, als der Führer das linke Nheinufer
wieder einbezog in diesen Schutz. Als deutsches
Blut zum deutschen Blute fand, als die Ostnzark
endlich heimkehrte ins Reich, auch da- ertönte wie¬
der der laute Haßgesang vom Krieg.

Es ist ein Glück für die Menschheit, daß die Ver¬
antwortlichen der Völker mehr Verantwortungs¬
bewußtsein und mehr Vernunft zu haben scheinen
als die Hetzer, und es ist vor allem ein Glück für

wie sie schon so viele Lieder des Kampfes und des
Glaubens geschrieben haben!

Welches Opfer brachte auch die Jugend!
Eine Jugend , für die schon im Kindesalter der
Kampf um das große Leid begann. Eine Jugend,
die statt der Betreuung und Umhegung im Vater¬
hause nur eines kannte, Sorge und Not um des
Deutschtums willen.  Ständig vom Ver¬
rat bedroht, ständig wachsam, daß nicht ein un¬
bedachtes Wort dem Vater das tägliche Brot und
die Freiheit kostete, haben sie hingegeben, was
Millionen anderen das schönste Erinnern im Leben
ist, die wahre Kindheit

die Errettung der deutschen Herzen der Ostmark
für Großdeutschland hat keinen Gegner von drau¬
ßen Blut gekostet. Nur die deutschen Na¬
tionalsozialisten haben ihr Blut ge¬
opfert,  damit die Gemeinschaft der deutschen
Herzen eine Einheit des deutschen Volkes in einem
Deutschen Reich sei. Kein fremdes Volk, kein frem¬
des Land in Europa und auf der Welt hat da¬
durch Schaden gelitten, daß die Deutschen sich ihr
Recht nahmen.

Niemandem hat es zum Schaden gereicht, daß
ihr Ostmärker aufgegangen seid im Großdeutschen
Reich. Niemandem hat es zum Schaden gereicht,
wohl aber wird es Millionen zum Segen werden,
daß auch hier in diesem Lande neues
Leben ein gezogen  ist , daß die Arbeitslosen
wieder Arbeit bekommen haben, daß die Näder,
die stillstanden, sich wieder drehen, daß der Bauer
wieder weiß, warum er sein Korn sät und erntet,
daß euer Dasein wieder einen Sinn hat , daß das
Wirken von Kopf und Hand nicht nur dem eige-
nen Ich dient, sondern vor allem der großen ge¬
meinsamen Heimat und ihrer Zukunft.
Der Haßgesang der Mißvergnügten

Niemand draußen hat Schaden davon gehabt
und doch, wie haben sie die Opfer, derer wir
gedenken, wie haben sie euch und uns alle ver¬
leumdet und mit Haß verfolgt, weil wir endlich
das heiße Ziel erreichten, weil wir endlich zu¬
sammengekommen sind, wie schmählich hat ein
Großteil der Auslandspresse die Völker draußen
belogen  über den Kampf der deutschen Natw.
nalsozialisten hier ! Und wie viele glauben drau¬
ßen noch heute, ihr, meine Volksgenossender Ost-
mark, wäret unter Zwang zum Reich gekommen,
ihr lebtet unter Zwang in Großdeutschland und
es wäre Ausgabe der Welt , euch zu befreien von
der Knute des Reiches. So mancher würde es
am liebsten sehen, wenn wirklich unter dem
Feldgeschrei „Freiheit " große und kleine Staaten
über uns herfielen, um uns die Freiheit zu neh¬
men. Sie würden es begrüßen, wenn mit Gewall
wieder zunichte gemacht würde, wofür unsere
Toten fielen, wenn nicht nur eure Vereinigung
mit dem Reich rückgängig gemacht, sondern zu¬
gleich niedergetreten würde, was nationalsozia¬
listisch ist. Sie würden es am liebsten sehen,
wenn diese Weltanschammg ausgerottet würde,
die Deutschland wieder groß gemacht hat. Sie
haben weder Achtung noch Ehrfurcht vor den
Opfern, die starben um eine trennende Vergan¬
genheit zu überwinden. Wenn sie könnten,
sie schüfen eine noch schmählichere
Trennung.  Es wäre ihnen recht, wenn wieder
ein kleines 100 000 - Mann -Heer die ganze Macht
des Deutschen Reiches barstellte und ein noch
kleineres Bundesheer die Macht. Oesterreichs. Es
wäre ihnen recht, wenn unser Volk wieder „de¬
mokratisch", wenn es wieder in Parteien zer¬
splittert wäre, wenn es sich wieder bekämpfte
und zerfleischte. Dann könnte man -es wieder
von neuem erpreßen, könnte ihm von Zeit zu
Zeit wieder ungeheure Abgaben auferlegen, Ab¬
gaben, die die Menschen an die Grenze des
Hungers und zum Teil zum Verhungern bräch¬
ten. Man könnte ihnen wieder neue Dawes- und
choung-Plüne auferlegen, oder wie man solche
Pläne dann nennen würde.

die Völker, daß der Führer Deutschlands sich nicht
provozieren ließ und sich nicht provozieren läßt.
In souveräner Ruhe tut der Führer, was er tun
mutz für sein Volk, und er tat es und er wird
es tun im Zeichen des Friedens, denn er wirkt
für den Frieden in Europa, indem er das deutsche
Volk, auch das deutsche Volk in Deutsch-Oester-
reich, rettet vor dem Bolschewismus. Indem er
dieses Herz Europas davor bewahrte, zur Brand¬
fackel der Weltrevolution zu werden, hat er
Europa davor bewahrt. Er wirkt für den Frie¬
den, indem eri Deutschland so stark machte, daß
andere nicht mehr aus nichtigen Gründen ein-
marschicren können, um billige Lorbeeren zu
ernten.

Doch je mehr er in seinen Worten und in
seinen Taten dem Frieden dient, desto stärker
hassen sie ihn und desto stärker verdächtigen ihn
die Hetzer zugleich. Sie lügen,  er bedrohe den
Frieden , aber zugleich sehen sie schweigend zu,
wie kleine Staaten bewußt den Frieden bedrohen.

LeichtfertigesSpiel mit dem Frieden
Welch ein leichtfertiges Spiel wird hier mit

dem Frieden Europas , wenn nicht gar mit der
ganzen Welt, getrieben! Wir aber haben den
Glauben, daß auch diesem neuerlichen und unver¬
antwortlichen Treiben es nicht gelingt, den Frie¬
den zu brechen. Wir glauben an eine höhere
Gerechtigkeit,  die nicht zulassen kann, daß
von neuem Krieg in die Welt gebracht wird , ein
grauenhafter Krieg mit unausdenkbaren Folgen,
der blühende Gefilde zu trostlosen Wüsten macht,
Millionen Menschen hinschlachtet oder zu Krüp¬
peln werden läßt , ein Krieg, .der nur einen Sie-
ger kennen würde : den Bolschewismus . Wir

hoffen, daß auch fernerhin noch so viel Vernunft
in der Welt vorhanden ist. dies zu verhindern.

Wie dem aber auch sei. Deutschland hat aus
alle Fälle vorgesorgt, daß sein Frieden nicht
nur von der Vernunft anderer ab¬
hängig  ist . Die Welt weiß, daß Deutschlands
Frieden gesichert ist durch eine Wehrmacht stärker
denn je. gesichert durch die Wehrmacht eines Rei¬
ches. an dessen Spitze wvhtgemerkt ein Adolf Hit- :
ler steht. s

Der Führer wird nicht kapitulieren
Wir haben auch den Glauben, daß eine höhere

Gerechtigkeit alle Anschläge gegen den Frieden
letzten Endes aus die moralisch Schul¬
digen zurückwirs  l . Wir wissen, daß ein
gütiges Geschick mit dem Führer war , ein Ge-
schick, das alle Versuche seiner Gegner, ihm Scha¬
den zuzufügen, immer wieder zu seinen Gunsten
ausschlagen ließ. Wir haben den Glauben, daß
auch künftig dieses gütige Geschick mit ihm sein l
wird . Wir haben den Glauben, daß, was auch »
seine Gegner künftig gegen ihn erdenken mögen.
alles schließlich nur beitrügt , ben Führer und
sein Deutschland zu stärken. Das Schicksal ist mit
dem. der reinen Willens ist und nicht kapituliert
vor der Macht des Bösen. Der Führer ist reinen
Willens und er wird nicht kapitulieren . Er wird
nicht kapitulieren , so wenig wie die Männer kapi-
tuliert haben, zu deren Gedächtnis wir diese
Stunde feierlich begehen.

So wenig wie ihr . meine alten Kampfgenosten '
hier vor mir . ihr Kampfgenossen aus Deutsch-
Oesterreich. einst nachgegeben habt trotz aller
Drohungen der haßerfüllten Gegner, trotz aller
Leiden, so wenig ihr gebeugt werden konntet, die
ihr Folter und Martern ertragen mußtet um !
Deutschlands willen, so wenig wird der Führer
nachgeben. Unerschütterlich,  wie ihr standet
um eurer Ueberzeugung willen, so steht der Füh-
rer für seinen Glauben und für seine Sendung -
für Deutschland. Und ebenso unerschütterlich wer¬
den wir in Deutschland stehen zu Adolf Hitler.
Das ist unser Gelöbnis an die toten
Helden der Ostmark:

Unser Leben gehört d̂ e m Führer,
wie ihr Leben und ihr « terben ihm
gehört hat.  Unser Leben gehört ihm. durch
dessen Wirken das Schicksal unser Volk wieder
auferstehen ließ. Unser Leben gehört ihm. mit :
dem der Herrgott war und mit dem der Herrgott
sein wird . Das ist unser heißer Glaube. Wir
Sanken dem Höchsten, daß er ben Tob all der
Vielen nicht vergeblich sein ließ. Wir banken ihm.
daß er den Tod unserer Kameraden gesegnet hat
durch den Sieg des Ideals , für das sie starben. -
In diesem Ideal ist Leben und Tod des deutschen
Nationalsozialisten umschlossen. Es heißt: Adolf
Hitler,  es heißt Deutschland!

Wien Kim den 25. Mi
Feierstunde vor der Neichsstatthalterei

sß . Wien , 24. Juli . Der vierte Jahrestag
der nationalsozialistischen Erhebung in
Oesterreich wird von der N S D A P . Gau
Wien  am Montag mit einer schlichten Feier
begangen . Vor der historischen Turnhalle an i
der Srebensterngasse , von der aus vor vier !
Jahren der Marsch zum Lallhausplatz er¬
folgte , versammeln sich um die Mittagsstunde
die Kämpfer des 25. Juti 1934 und marschie¬
ren unter der Führung des militärischen Lei.
ters jener Aktion . ^ --Sturmbannführer Fri¬
dolin G l a ß. zur Reichsstatthalterei am
Dallhausplatz . Dort treten die Formationen
der Partei und die Hinterbliebenen und An-
gehörigen der Putschisten an . von denen die
Kämpfer des Bundeskanzleramts und der
Ravag Ausstellung nehmen . Gauleiter Glo -
üotschnigg  und Reichsstatthalter Dr.
Seyß - Jnquart  schreiten hieraus die
Fronten ab . Nach einem Empfang Ler Hinter¬
bliebenen und Abordnungen der Putschisten
im Kongreßsaal der Neichsstatthalterei wird
der Gauleiter eine Gedenktafel  vor der ,
Reichsstatthalterei enthüllen . Eine zweite Ge¬
denktafel am Gebäude der Navag wird an¬
schließend in die Obhut der Stadt übergeben. ;
Den Abschluß der Feier bildet eine Kranz-
niederlegung an den Gräbern der
Hingerichteten,  die von elf Abordnun¬
gen der Partei und ihrer Gliederungen vor¬
genommen wird.

An der Feier des 25. Juli nimmt auch
Neichsorganisationsleiter Dr . Leh teil , der
anschließend die Gauschule am Schwarzen - ^
berg-Platz besichtigen und am Abend gemein- ^
sam mit Gauleiter Globotschnigg im Kon- ,
zerthaus einen Amtswalterappell abhalten
wird . — Die illegaleHI . der O st.
mark  veranstaltet um 18 Uhr vor dem ehe-
maligen Bundeskanzleramt eine Feierstunde , k
bei der Gauleiter Globoischnigg zur Hitler - '
Jugend sprechen wir^ -

6W Sonderzüge zum Parteitag
st . Nürnberg , 24. Juli . Zu den bisherigen

Strecken der Reichsbahn zum Parteitag kom¬
men in diesem Jahre noch die Linien der
österreichischen Gaue  hinzu . Sie
werden alle eine Nekordbeanspruchung sin-
den. lieber 600 Sonderzüge rollen mit rund
500 000 Mann nach Nürnberg . Zur rei¬
bungslosen Abwicklung des Riesenverkehrs
gehört auch die Abstellung der Verkehrszüge,
die ans den Rücktransport der Massen war¬
ten müssen. Da die Freihaltung der Strecken
eine Voraussetzung für die reibungslose Ab¬
wicklung des fahrplanmäßigen Zugverkehrs
ist. werden die Leerzüge während des Par-
teitages auf Hunderte von Kilometern Ent¬
fernung bis hinauf nach Zwickau abgestellt.

lieber 5 0 0 0 0 0 Man»  werden ans den
Reihen der Gliederungen der Bewegung als
aktive Teilnehmer zum Parteitag 1938 kom¬
men und mindestens 100 000 werden außer- ^
dem als private Besucher nach Nürnberg
reisen. Alle Parteitagteilnehmer schlafen
diesmal in den Mastengnartieren in drei¬
stöckigen Bettstellen und nicht mehr auf
Stroh.

Oer Onntz äe8 Mitten ckeutscsten Voitzes

Os8 kreie Oe^ erreick 1261 iiinen keine kuiie
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die Beziehungen zu Serbien ab . Das Echo von
Lerajewo ! Doborolski . Chef der Mobii-
machungsabteilung im russischen Eeneralstab,
aber erklärte vom Tage vorher:

„Der Krieg war beschlossene Sache , und dir
ganze Flut von Telegrammen zwischen den
Regierungen Rußlands und Deutschlands stell¬
te nur ein Znszenesetzen eines historischen Dra¬
mas dar . Die Hinausziehung des entscheiden¬
den Momentes war für die vorbereitenden
Arbeiten nützlich ."

Wer aber waren die Inszenesetzer ? — Diesel¬
ben Mächte , die heute in Greuelhetze machen,
um die Völker gegen das freie , nationalsozia¬
listische Deutschland aufzuhetzen : Juda und seine
Verbündeten ! ^

Wovhenvütkschan
Auch in der vergangenen Woche ( >7. bis 23 7.

war das Wetter recht unbestänig : Es schwankte
Zwischen schönem Sonnenschein und mehr oder
wentger starker Bewölkung . Zum Wochenende
brauten sich dann auch wieder leichte Regenfälle
zusammen . Der Sonntag am Wochenanfang da¬
gegen war ein prächtiger , sonniger Sommertag,
der unsere KdF .-Gäste wie die Einheimischen
m Scharen zu Ausflügen hinauslockte . — Abends
fand rock in der Kirche St . Leonhard eine musi¬
kalische Liturgie statt , die einen schönen künst¬
lerischen Genuß bot . — Am Montag hat uns
-Obersekretär Re ule , der 11 Jahre hier in Na¬
gold tätig war , verlassen , um nach Gärtringen
als Bürgermeister zu gehen . Alle Abschiedsworte
für ihn waren Worte verdienter Anerkennung.
Ortswart Letsche und Bürgermeister Maier
hallen am Sonntag im Saalbau zum . Löwen"
unsere KdF .-Gäste aus dem Gau Düsseldorf
verabschiedet , die dabei ihren Tank für
die schönen Urlaubstage in Nagold zum Ausdruck
gebracht haben . Am Montag war nochmals
Tanzabend uud Dienstag früh verießen uns die
Gäfle . — Am Montag gab Willi Östelle , Rohr-
dors, auf dem Hindenburgplatz eine athletische
Vorstellung , an der auch ein Dompteur mit
einer jungen Löwin mitwirkle . Diese Vorstellun¬
gen wurden Dienstag und Mittwoch wieder¬
holt bzw . ergänzt . — Am Dienstag abend kamen
etwa 20 amerikanische Studenten und Student¬
innen durch Nagold . Bürgermeister Maier be¬
grüßte sie und ließ ihnen nach einer Führung
Lurch die Stadt einen kleinen Imbiß reichen . —
Am Mittwoch gab es bei schönstem Wetter ein
Biwak des Reiter -Regiments >8 . Das Biwak
war zwischen Hochdorf und Göttelfingen auf-
geschlagen . Es zog von allen Seiten viele Zu¬
schauer an . denen sich abends auch noch der
Genuß eines flotten Konzerts der Trompeterkorps
bot. Im übrigen war dieser Tag von früh an
durch den am Dienstagabend in Alt -Nuifra er¬
folgten Mord gekennzeichnet . Der Mörder , der
m aller Frühe auch durch Nagold gekommen
war , ist von Ortsgruppenleiter Hauptwachtmstr.
Raisch in Oberjettingen verhaftet worden . Er
wurde nach Nagold in Gewahrsam gebracht . —
Donnerstag konzertierte unsere Stadtkapelle un¬
ter Musikdirektor Rometsch von 20 — 21 Uhr
auf dem Hindenburgplatz . — Das Ereignis des
Freitags war das Gastspiel des Kurtheaters
Wildbad im Saalbau zur „Traube " . Es wurde
unter herzlichem und verdientem Beifall . Das
Land des Lächelns " von F . Lehar aufgeführt.
— Samstag vormittag kamen wieder KdF .-
Gäste aus Sachsen an , die herzlich begrüßt
wurden . Ueber den für sie vorgesehe¬
nen eigentlichen Begrüßungsabend am Sonntag
berichten wir gesondert in dieser Folge . Es ist
noch zu erwähnen , daß in dieser Woche die großen
Ferien begonnen haben . Außerdem hat mit dem
20. Juli eine große Werbeaktion des Großkreises
Calw für die NSV . eingesetzt , die bis zum
10. August dauern wird . — Die Löwenlichtspiele
brachten in dieser Woche den Heinz Rühmann-
Film „Fünf Millionen suchen einen Erben " .

Die Quavtievmaihev Md da!
Gestern sind die Quartiermacher vom Regi¬

ments - und Bataillonsstab bereits eingetroffen und
haben ihre Arbeit ausgenommen . Die Truppen
werden voraussichtlich schon am Dienstag in
den Vormittagsstunden eintreffen undwerden zum
Mittagessen in ihren Quartieren sein.

tttdS.
Verabschiedung dev Westfale«

Nesvützung dev Sachse«
Am Sonntag Abend war der Traubensaal

dicht besetzt don Gästen und Nagoldern . Die
Stadtkapelle erösfnete mit einem schmissigen
Marsch die Feier , woran sich der gemeinsame
Kantus „Freut euch des Lebens " schloß.

Ortswart Letsche  begrüßte teilweise in säch¬
sischem Jargon die neuen Gälte und verab¬
schiedete die Westfalen , die in ihrem 16tägigen
Aufenthalt mit den Nagoldern sehr zufrieden
waren . Ortsgruppenleiter Raisch  hieß namens
der NSDAP , und der Stadtverwaltung die
Sachsen herzlich willkommen . Er stellte fest, daß
wir uns mit den Westfalen bald verwandt und
«erschwägerl gefühlt hätten.

«TR»«! / ! « »»«!
Ein Bergmann aus Westfalen überreichte H.

Raisch eine Grubenlampe , die der Beschenkte
mit warmen Worten entgegennahm , „mit der
ec gegebenenfalls manch einem helmleuchten
wolle " . Reiseleiter Sckunk fand schöne Ab¬
schiedsworte , die er im Namen der Urlauber
von der Roten Erde zum Ausdruck brachte
und damit siinen Dank verband für die von
allen S -iten betätigte Gastfreundschaft . Erschloß
mit einem Sie -Heil auf den Führer . Ein Top-
pelquartett des Liederkranzes sang mit Beifall
aufgenommene Lieder . Die Deutsch -Spanierin
Inge Simroß führte spanische Onginaltänze
auf , denen viel Interesse entgegengebracht wurde
und die reichen Beifall fanden . Eine Gruppe
BdM . sang , spielte und tanzte zur allgemeinen
Erheiterung . Nach Beendigung des offiziellen
Teils wurde unter Milwirkung einer Abteilung
oer Stadlkapelle das Tanzbein geschwungen.
Den Westfalen . glückliche Fahrt ' ! und den
Sachsen ein . herzliches Willkomm !"

Die « SD . schafft:
Ein gesunderes Bold.
Ein leistmlgssiihigeres Bold.
Ein zufriedeneres Volk.
Eine Behebung von Not und Sorge.
Eine Entlastung des schossenden Volkes?

«S .-Svauenschaft
Deutsches Svauerrtvevk

Trotz der Ferien , oder weil vielleicht gerade
in den Ferien meyr Zeit dasür ist, hielt der
Kreisstab der NS .-Fraaenschaft — Deutsches
Frauenwerk des Großkreises Calw am Mittwoch
abend im Heim der NZ .-Frauenscbafl in Calw
eine Sitzung ab Nach einer kurzen , allgemeinen
Aussprache legre die Kreisfrauenschaftsleiterin,
Pzn . Treutle - Wildbad , den einzelnen Avtei-
iungsleiterinnen ihre Aufgaben klar und gab
ihnen Richtlinien für ihre Arbeiten . So bildete
diese Versammlung den Auftakt zur kommenden
Winterarbeik.

Sodann hielt Frau Treutle einen kleinen

Schöfevlauf
Gestern fand wieder der historische Schäfer¬

lauf in Wildberg statt , der 1723 zum erstenmal
abgehaltsn worden ist und damals der Stadt
Wildberg von Herzog Eberhard Ludwig als ein
besonderes Recht verliehen worden war . Seitdem
wird dieses Fest gefeiert , das längst über den
Rahmen eines Schäfersestes hinausgegangen
und zu einem Volksfest im besten Sinne ge¬
worden ist , an dem nicht nur Wildberg und die
nähere und weitere Umgebung teckhat , son¬
dern das ganze Schwarzwaldgebiet und auch noch
darüber hinaus . ' Und dieser Charakter eines
Volksfestes war es auch gestern wieder , der
überragend zum Ausdruck kam . Das ist auch
nur zu verständlich in einer Zeit , da der Wert
des Traditionellen für das Volksleben , die Pfle¬
ge alten Brauchtums und die Bedeutung gemein¬
schaftlicher Festlichkeit wieder erkannt sind und
gepflegt werden . Gewiß hat sich geschichtlich an
diesem Fest , das früher eben auch mehr der
Zusammenkunft der Schäfer und der Regelung
ihrer Angelegenheiten gedient haben mag . man¬
cherlei geändert : das aber zeigt qerave , daß
es lebendig geblieben , voll Wachstum geblieben
ist und so — immer m i t lebend , — in der
Heimatgeschichte mit dahinzieht und weiter mit
dahinziehen wird.

Man muß der Stadt Wildberg  dafür dank¬
bar sein , daß sie in der Bewahrung der Ueber-
lieferunq dieses Festes so alles nur Mögliche
tut und auch diesmal wieder getan hat . ein¬
gedenk ' der Wahrheit, - daß in der Pflege über¬
lieferter Feste die Seele des Volkes selbst lebt
und lebendig gehalten wird.

Aber auch die Stadt selbst bietet in ihrer
wundervollen Lage die beste Szenerie zur Durch¬
führung des Festes . Dem Festplatz , reizvoll im
Tal gelegen , bieten die Berge ringsum die
schönsten Tribünen , die noch die künstlich errich¬
teten so wirkungsvoll iiberhöhen . Es war ein
unendlich malerisches Bild , die Menschenmassen
auf dem Festplatz in dem großen , länglichen
Viereck versammelt zu sehen , — das war es,
obschon der Himmel nicht gerade sein allerbestes
Festgewand angelegt hatte : er war bewölkt und
ließ auch zeitweise einen kleinen Rieselregen
herniedergehen , der aber die Festfreude nicht
allzusehr zu trüben vermochte . Das Bunt der
Fahnen und Gewänder , der historischen Kostüme
und des Landschaftsbildes riß immer wieder
darüber weg.

Der Festverlauf selbst war kurz folgender:
Schon in aller Frühe donnerten die Böller¬

schüsse den frohen Tag ein . Dann folgte das
Preishüten  der Arbeitsgemeinschaft für
Preishüten , das sich den Vormittag über hinzog.
Kegen Mittag fand dann die

Feierstunde aus dem Schafscheuernberg
statt , die ein ebenso schönes Bild wie eine er-

Schulungsvortrag und stellte ihren Mitarbeiterin¬
nen vor Augen , daß der germanische Mensch
von jeher Schönes und Großes geschaffen hat
und daß wir uns glücklich schätzen können , die
Wiedergeburt des deutschen Menschen mit zu
erleben und an seiner Neugestaltung Mitarbeiten
zu können . Die deutsche Frau soll nicht politi¬
sieren aber politisch denken lernen . Mit dem
Gruß an den Führer fand die Sitzung ihren
Abschluß . B.

A«S dem Gevichtsfaal « «- old
Ja der öffentlichen Sitzung des Amtsgerichts

in Strafsachen am 21 . Juli ds . Js . stand ein
Fall auf der Tagesordnung mit I Angeklagten
und 6 Zeugen.

1 Monat und 3 Tage Gefängnis
Aus der Untersuchungshaft , die seit 24 . 5.

währte , wurve eine ledige Haustochter aus
»inem Sleinachort vor Gericht geführt . Der¬
selben wird zur Last gelegt , in drei Fällen sich
iremdes Geld angeeigi er und eine andere Per¬
son . um nch rein zu waschen , falsch angeschul-
digl zu haben . Die Angeklagte , die keinen un¬
günstigen Eindruck machte , ist geständig und ihr
Vater hat versprochen , das gestoblene Geld
wieder zurückzuerstaiten . Durch die Zeugenver¬
nehmung wurde der Fall geklärt und erwiesen,
daß das Geld zu Grschenken an den Bräutigam
und zur Bestrettung der gemeinsamen Wirts¬
hauszechen verbraucht wurde.

Der Slaaksanwali siellle auf Grund der Be¬
weisaufnahme die unkluge Handlungsweise der
Angeklagten fest, die sich in einen haltlosen
Menschen verliebte , dem zuliebe sie die Straf¬
taten verübte und ihre Spargroschen opferte.

Der Antrag lautete für einen Diebstahl —
zwei Diebstähle fallen unttr die Amnestie —
auf eine Woche Gefängnis : für die falsche An¬
schuldigung als Mindeststrafe ein Monat Ge¬
fängnis , zusammenfass -md als Gesamtstrafe : ein
Monat und drei Tage Gefängnis und stellte es
in das Ermessen des Gerichts , die Untersuchungs¬
haft in Anrechnung zu bringen.

Das Gericht erkannte dem Antrag des Staats¬
anwalts gemäß unter Zuscheidung der anteiligen
Kosten . Das Urteil wurde sofort rechtskräftig,
da Staatsanwaltschaft und Bestrafte auf das
Einspruchsrecht verzichteten.

Der Zuhörerraum des Gerichts war von KdF .-
Urlaubern aus Westfalen dicht besetzt.

Geburtstagsfeier
Rotfelden . Es ist immer etwas Schönes , wenn

' der Mensch seinen Geburtstag würdig zu feiern

in Wildberg
greifense Wirkung bot . der sich niemand zu
entziehen vermochte . Die Feierreüe hielt Pg.
Etter

Allmählich waren von auswärts immer grö¬
ßere Teilnehmermaßen nach Wildberg heran-
qekommen und füllten die Straße , zum Fest¬
platz ziehend . Besonders stark war naturgemäß
das Gedränge in der Effringer Straße , wo sich
der

Festzug
zum Marsch durch die Stadt ordnete.

Der Festzug selbst war äußerst eindrucksam
und abwechslungsreich . Man sah rotkostümierte
Reiter und vorauf den Herold mit der Stadt¬
fahne . Dann folgte die Musik und hinter ihr
die Trachtengruppen und die Festwagen . Es
fehlt uns hier an Raum , um alles , was in
diesem prächtigen >und langen Zuge geboten
wurde , eingehend zu würdigen . Wir erwähnen
darum hier nur noch den Landesverband der
Schafzüchter , den Verein für deutsche Schäfer¬
hunde , den imponierenden Pferchmeister zu
Pferde , die Schäfer mit den Preishämmeln . die
Preisträger , die springender Schäserkinder.
Schäfermädchen , '.die Waßerträgerinnen , Sack¬
hüpfer usw . Den Beschluß bildeten Angehörige
der Landwirtschaft . Forstwirtschaft und der Gärt¬
nerei . sowie Verbände und Vereine , und zu¬
letzt die Reichsarbeitsdienstabteilung 3/262
Wildberg.

Nachdem der Festzug auf dem Festplatz  an¬
gekommen war und sich die Tribünen immer
mehr gefüllt hatten , fand das Fest hier seinen
Höhepunkt.

Auf dem Festplatz
Bürgermeister Frau er  begrüßte mit herz¬

lichen Worten alle Erschienenen , besonders auch
Hauptabt .-Leiter Dr . Dillner,  der aus Gos¬
lar herllbergekommen war und auch kurz das
Wort zu einer Ansprache ergriff . Dann sprachen
noch Kreisbauernführer Calmbach  und der
Landesverbandsführer der Schafhüter , worauf
die verschiedenen Wettkämpfe ihren Anfang
nahmen.

Wir behalten uns vor , morgen darüber aus¬
führlicher noch zu berichten.

Parallel mit all diesen gelungenen Veranstal¬
tungen , die am Abend ihren Abschluß mit Tanz
in den Gasthäusern zum „Hirsch " u . „Schwarzwald"
fanden , ging die Wanderschau der Landesbauern¬
schaft Württemberg , die sich ebenfalls eines gu¬
ten Besuches und interessierter Anteilnahme
erfreute.

Im Ganzen war auch dieser Schäferlauf wie¬
der . wie die vorigen , eine prächtig gelungene
Veranstaltung , für die man allen Beteiligten
nur höchste Anerkennung und Dankbarkeit zol¬len kann.

H Zchwarzes Brei?
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NSDAP . Kreisleitung Calw
Den Kaffenleitern der Ortsgruppen und Stütz

punkte der NSDAP , und den Kaffenoerwalter-
innen der NS - Frauenschaft des Kreises Calw
zur Kenntuis , daß Pg . Hugo Arnold , Birken-
seldj die Geschäfte des Kreisrevisors mit so¬
fortiger Wirkung übernommen hat.

Der Kreisleiter

mtt

Deutsche Arbeitsfrout - Rechtsberatungsstelle
Der Rechtsberater für Gefolgschaft , Assessor

R . Mattlage , hält rn dieser Woche seine Sprech¬
stunden nicht — wie üblich — am Donnerstag,
sondern am Dienstag , den 26 . 7. 1938 in der
Zeit von 11 — 13 Uhr in der Dienststelle der
DAF . Nagold — Altes Postamt — ab.

I « j , IR , I « . 4

H2 . Gef . 24 401 Nagold
Sämtliche Führer , einschließlich Kamerad-

> schaftssührrr , treten heute 20 Uhr am neuen
j Heim an.
§ Mitzubringen sind : Abrechnungen für Monat
! April , Mai , Juni und Juli , sowie Schreibzeug.
! G - ff.

i weiß . Und besonders Geburtslage , die einen be¬
stimmten Lebensabschnitt abschließen . Einen sol-

! chen Tag beging am Donnerstag den 21 . Juli
^ Karl Ungericht,  Farrenwärter hier . Erkannte

an diesem Tag seinen 50 . Geburtstag  feiern.
Und diese Gelegenheit ließ sich der Gesangverein
nicht entgehen , und ehrte das Geburtstagskind
mit emem .Ständchen . Vorstand Haselmaier über¬
brachte die Glückwünsche des Vereins , ihm und
seiner Familie . Er bemerkte besonders , daß der
Gestielte der älteste aktive  Sänger des hiesigen
Männerchores sei. Karl Ungericht begeht nächstes
Jahr sein ZOjähriges Sängcrjubiläum . Sicht¬
lich gerührt dankte der Geehrte für die Chöre

! und Glückwünsche des Vereins und lud die
Sänger in das Gasthaus ' zum . Waldhorn " ein.

! Nock lange hörte man dort die Weisen des Ge-
! sangvereius erklingen , und ein Band der Fröh-
! lichkeit umschloß die Sangesbrüder . Immer

wieder spürt man bei solchen Gelegenheiten die
Wahrheit des Wortes : „Wo man singt , da laß
dich ruhig nieder , böse Menschen haben keine
Lieder . "

Unfall
Wildberg . Bei dem gestrigen Schäferlauf hat

sich leider ein Unfall ereignet . Es brach einem
Reiter das Pferd aus und kam zu Sturz . Zwei
Frauen wurden dadurch verletzt . Die Verletzungen
waren so stark , daß für beide ärztliche Hilfe in
Anspruch genommen werden mußte . Auch der
Reiter wurve verletzt . Kreisleiter Wurster hat
den Verletzten zum Arzt gebracht^

Felderbegehung
Gültlingen . Am letzten Mittwoch fand durch

Ökonomierot Harr  aus Nagold eine Felder-
vegehung auf hiesiger Markung statt.

Die Besichtigung galt in erster Linie einem
Gemeindesaatgutacker mit Trubilo -Weizen . Der
Bestand des Saatgutackers ist sehr gut . Es
konnte den Landwirten deutlich gezeigt werden,
welch große Vorteile für den einzelnen der Saat-
gutwechstl bedeutet.

Das Sommergetreide steht im allgemeinen
ganz gut , jedoch haben wir auch Heuer wieder
oen lästigen Flughafer , dessen Ausraufung noch
nötig ist . Der Stand der Hackfrüchte wurde als
gut bezeichnet , doch sind die Kartoffeln etwas
zurück , was auf die naßkalte Witterung im Früh¬
jahr zurückzuführen sein dürfte . Anschließend an
die Felderdegehung konnte Ökonomierat Harr
noch über den Bau einer Dunglege , sowie zweier
Gärfutterbehälter und eines Kartoffelsilos Rat
erteilen , sodaß die Arbeiten sofort in Angriff ge¬
nommen werden können.

Erster Erntewagen . — Stand der Fetdsrüchte
Beihingen . Letzten Freitag wurde der erste

Erntewagen mit schön geratener Wintergerste
eingeholt . Voraus ritt ein Iungbauer . hinter

, dem Wagen folgte die mit Blumen und Kränz-
j chen geschmückte Schuljugend . So gings unter

dem Klang der Glocken zum Dorfplätz . In Wort
und Lied wurde das Ereignis gefeiert . Am
Schluß wurde eine große Erntebrezel verteilt.
—- Wir können uns schon auf die Haupternte
freuen : denn so schön wie Heuer stand das Ge¬
treide noch selten . Wenn es gut geborgen wer¬
den kann , dürfen wir sowohl in Körnern , als
auch in Stroh einen recht guten Ertrag erwar¬
ten . Auch der zweite Grasschnitt verspricht sehr
gut zu werden . Etwas ungleichmäßig ist der
Stand der Kartoffeln . — Erregte Gemüter gibt
es immer wieder dadurch , daß ' im Gewand
„Kaps " seit einiger Zeit Wildschweine auftreten.
und beträchtlichen Schaden anrichten.

vik vkuncttk
Ml . IdEKk

5E

kieve Klongverbssrervngen , wesentliche kmpfturgserleichterimgsn,
erweiterte Kvrrwellenhereiclie , vorteilhafte Preise.
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Freudenstadt, 24. Juli . (Kind geriet
in die Transmission .) In Göttel-
singen geriet die acht Jahre alte Irma G e r-
lach , Las einzige Kind des Mühle- und
Sägewerksbesitzers Julius Gerlach, in die
Transmission des elektrischen Sägewerks.
Trotz baldigster ärztlicher Hilse und Ueber-
sührung ins Forbacher Kraükeuhaus ist das
Kind am Tag daraus seinen Verletzungen
erlegen. -

General-Wo in Stuttgart
Weiterfahrt mit Obergruppenführer Ludin

Stuttgart , 24. Juli . Der Generalstabschef
der Faschistischen Miliz, Luigi Ru s so, trat
am Samstag nach Beendigung seiner zehntägi¬
gen Deutschland-Fahrt , die am Freitag in Düs¬
seldorf ihren Abschluß fand, von Düsseldorf aus
die Heimfahrt nach Rom an. Kurz vor der Ab¬
fahrt hatte General Russo amSchlageter-
Denkmal  zu Ehren des Freiheitshclden
Albert Leo Schlageter einen Kranz niedergelegt.
Abends um 19.53 Uhr traf der Zug mit den
italienischen Gästen inStuttgart  ein. Nach
herzlicher Begrüßung stieg der Führer der SA .-
Gruppe Südwest, SA .-Obergruppenführer
Ludin,  dem Zug bei, um kurz darauf neben
Stabschef Lutze den hohen italienischen Gast
bis zum Brenner zu begleiten. General Russo
:raf am Sonnlagnachmittag wohlbehalten in
Rom ein. '

Hilflos eine Nacht au; der Straße
Leonberg, 22. Juli . Als der 20 Jahre alte

NSKK .-Mann Niethammer  abends von
Weil im Dorf nach Eltingen fuhr, stürzte er
mit seinem Motorrad die steile Straßen¬
böschung hinab und blieb mit einem f chwe -
ren Schädelbruch  liegen . Erst am ande¬
ren Morgen wurde er aufgefunden und ins
Kreiskrankenhaus gebracht. Nach den Angaben
des Verunglückten war ihm ein Kraftwagen
entgegengekommen, der nicht abgeblendet hatte.
Dadurch war Niethammer von der Fahrbahn
abgekommen.

Ein Hochstapler entlarvt
Hechingen, 22. Juli . Dieser Tage wußte ein

Mann , der sich als Kurt von Hausen
ausgab , in einem hiesigen Hotel durch seine
interessanten Erzählungen die Aufmerksam¬
keit auf sich zu lenken. So erwähnte er, daß
sein „Horch" , der 30 000 Reichsmark gekostet
hätte , unterwegs eine Panne erlitten habe,
so daß er den Rest des Weges mit der Bahn
habe zurücklegen müssen. Er nannte auch die
Station , jedoch hatte der feine Herr das Pech,
daß eine Bedienstete des Hotels in dem glei¬
chen Zug mitfuhr , die ihn auf einer ganz
anderen Station ein st ei gen sah . Das
aufmerksame Mädchen setzte den Wirt davon
in Kenntnis , und als sich der interessante
East in weiters Widersprüche verwickelte, be¬
nachrichtigte man die Polizei.  Bei der
Vernehmung entpuppte sich„Kurt von Hau¬
sen" als ein steckbrieflich gesuchter Hoch¬
stapler.

„Rettungsarche"als Einnalmeauelle
Ihr Geschäftsführer der Untreue angeklagt
- Tübingen, 24. Juli . Am Dienstag"beginnt

vor der Großen Strafkammer die Haupt¬
verhandlung gegen Ernst Rilling  von
Dußlingen . Ter Angeklagte ist schon seit
Jahren Anhänger der von dem Christlichen
Erholungsheim „Rettungsarche " in Mött-
lingen, Kreis Calw, ausgehenden Glaubens¬
bewegung und war seit 1934 Geschäftsführer
des Crholungshsims . Er übte daneben im
Heim auch noch die Seelsorge aus . Es ist
chm zur Last gelegt, daß er sich unrecht¬
mäßigerweise aus Kosten des Erholungs¬
heims in mehrfacher Beziehung bereichert
habe. Außerdem soll er einen erheblichen
Geldbetrag, den eine Anhängerin der Mött-
linger Bewegung ohne Wissen ihres Ehe¬
mannes auf die Seite gebracht und der
Steuer hinterzogen hatte , in Kenntnis dieser
Tatumstände angenommen und statt ihn
bloß zu verwahren , zu einem großen
Teil verbraucht  haben . Die Verhand¬
lung . zu der eine Reihe von Zeugen, ins¬
besondere von Anhängern der Bewegung
geladen sind, wird mehrere Tage in An¬
spruch nehmen.

Schwab. Gmünd, 24. Juli . (Wegen
Steuerhinterziehung be st rast .)
Nach einer Bekanntmachung des Finanz¬
amts ist gegen den Bäckermeister Karl
Maier  wegen fortgesetzter Hinterziehung
der Umsatz- und Einkommensteuer auf eine
Geldstrafe  von 10500 RM. erkannt
worden. Die Steuerhinterziehungen hatMaier
von 1927 bis 1937 begangen.

Eisenharz, Kr. Wangen. 22. Juli . (S chw e-
rer Unfall beim Stocken .) Als der
Willatzer Einwohner Martin Reischmann
im Wald mit dem Ausheben eines großen
Stockes beschäftigt war , schlug der Stock
zurück, und begrub Reischmann unter sich.
Dem Verunglückten war es nicht möglich, sich
selbst zu befreien. Erst nach mehreren Stun-
den konnte seine Schwester, die nach ihm
suchte, ihn aus seiner unglücklichen Lage ber¬
gen. Ncischmann ,hat neben äußeren Ver¬
letzungen eine Rippenquetschung davon¬
getragen.

Oberrot, Kr. Gaildorf. 22. Juli . (Beim
Ausweichen vor eiuer Gänse¬
herde angefahre  n.) Als dieser Tage
eine Frau mit ihrem Kraftwagen  eine
Kurve durchfuhr, kam ihr eine Herde Gänse
entgegen. Sie wollte die aufgeregten Tiere
umfahren , kam dabei aber über die rechte
Straßenseite hinaus und fuhr einen Stein-
Hauer  an . Der Mann wurde vom Wa¬
gen noch mehrere Meter weit mitgeschleift
und mußte mit erheblichen Verletzungen ins
Krankenhaus gebracht werden.

Plochingen, 24. Juli . (Radfahrer
tödlich verunglückt .) Als der 32
Jahre ledige Hilfsarbeiter Robert Ep Pi re¬
ger mit dem Fahrrad den Zieglerberg
hinunterfuhr , stieß er mit einem Stuttgar¬
ter Lastkraftwagenzug zusammen. Ter Rad¬
ler stürzte und wurde unglücklicherweise von
dem Lastauto überfahren . Im Plochinger
Krankenhaus , wohin er gebracht worden
war , erlag  er bald danach den erlittenen
schweren Verletzungen.

Schweres Verkehrsunglück auf äen Ziläern
Drei Hole, vier Schwer- unä acht Leichtverletzte

lliZendericdt 4er biL - Lrerss
B e r n h a u s en a. F., 24. Juli . Am Sonn¬

tagvormittag, etwa um 8.20 Uhr, kam es auf
der schienengleichen Kreuzung der Eisenbahn-
strccke Vaihingen—Neuhausen und der Straße
Bernhausen—Siclmingen zu einem Zusam¬
menstoß zwischen dem fahrplanmäßigen Perso¬
nenzug 8.11 Uhr ab Neuhausen in Richtung
Leinfelden und dem fahrplanmäßigen Autobus
der Linie X (Stuttgart —Nürtingen ) der Stutt¬
garter Straßenbahnen . Bei dem Zusammen¬
stoß wurden drei Frauen getötet, vier Personen
wurden schwer und acht leicht verletzt. Unter
den Schwerverletzten befindet sich der Fahrer
des Autobusses.

Oberstaatsanwalt Link  und der Bereit¬
schaftsstaatsanwalt, sowie Oberbürgermeister
Dr . S t r ö l i n, Beamte der Kriminalpolizei,
der Reichsbahn und Straßenbahn waren als¬
bald an der Unfallstelle. Tie Sanitätszüge
Bernhansen und Echterdingen nahinen sich der
Verletzten an. Tie Schuldfrage wird geklärt.
Nachdem sich Oberbürgermeister Dr . Strö-
lin  den Vorgang des Unglückes eingehend
hatte schildern lassen, stattete er den Verletzten
in den Krankenhäusern (Marienhospital und
Katharinenhospital) einen Besuch ab.

Die Namen der Toten und Schwerverletzten,
die an Schädel- und Rippenbrüchen und Ver¬
letzungen der Weichteile gestorben sind oder
noch schwer darniederliegen, sind: Luise Buck,
1900 geboren, ledige Näherin , wohnhaft Olga¬
straße 79 in Stuttgart ; Christiane Neef,  1875
geboren, wohnhaft in Degerloch, Admiral-
Scheer-Straße 28; Ottilie Müller,  1899 ge¬
boren, ledige Postassistentin, wohnhaft in Möh¬
ringen.

Frau Neef konnte von den Tanitätsmann-
schaften nur noch als Tote aus ihrer einge¬
klemmten Lage befreit werden; die beiden an¬
deren Frauen sind kurz nach ihrer Einliefernng
im Marienhospital gestorben.

Schwer verletzt sind: Gerhard Hornber¬
ger,  1906 geboren, wohnhaft in Sielmingen
a. d. F„ der Fahrer des verunglücktenOmni¬
busses. Er liegt mit schweren Schädelverletzun¬
gen im Marienhofpital und schwebt in Lebens¬
gefahr. Emilie Eisenbraun,  1907 gebo¬
ren, Äanzleiassistentin, wohnhaft in Bad Cann¬
statt, Schmidener Str . 4; schwere Gehirner¬
schütterung. Adolf Albrecht,  1898 geboren,
Kaufmann , wohnhaft Asperger Str . 20; Rrp-
penprellungen und Kopfverletzungen. Hermine
Thumm  ist leichter verletzt.

Etwa 8 Leichtverletzte mit Schnittwunden,
Schürfungen und Prellungen konnten in ihre
Wohnungen entlassen werden.

Der Hergang des Unglücks
Der Straßenbahnautobus , der mit etwa

sechzehn Personen besetzt war . wurde auf
der Mitte der Gleise von den Puffern der
Lokomotive ersaßt, auf die Seite geworfen
und dann vom Packwagen in den Graben
neben dem Bahnkörper gedrückt. Nach etwa
fünfzig Nietern kam der Zug zum Stehen.
Bis zu den Achsen waren die rechten Näder
des Omnibusses in das Erdreich hinein-
aedrückt. Eine eiserne Warntasel , die dort

an der Straße stand, wurde umgeknickt wie
ein Streichholz. Die rechte Seite des Auto¬
busses wurde völlig zertrümmert . Teile des
Unglückswagens lagen auf dem Bahnkörper
und im Ackerfeld zerstreut. Bei dem Trüm¬
merhaufen mußte man sich eigentlich wun¬
dern, daß die Fahrgäste noch lebendig ge¬
borgen werden konnten.

Ta der schwerverletzte Fahrer des Auto¬
bus. Gerhard Hornberger , nicht vernom¬
men werden kann,, ist man auf die Aussagen
des Lokomotivführers und Heizers angewie¬
sen. Hornberger fährt die Strecke „nur " elf
Jahre , seit sie überhaupt eingerichtet
wurde. Er fände sich sozusagen mit verbun¬
denen Augen zurecht, und in den elf Jahren
ist ihm auch noch nichts zugestoßen.

Ter Lokomotivführer fährt die Strecke
Vaihingen —Neuhausen 5 Jahre . Vor etwa
sechs Jahren konnte er durch rasches Brem¬
sen einen Zusammenstoß mit einem Omni¬
bus verhüten . Sein Ausguck von der Ma¬
schine war der Unglücksseite entgegengesetzt
Wie er sagt, hat er mehrmals Warnsignal!
gegeben. Da die Bahn kurz vor dem Ueber-
gang eine beträchtliche Steigung
zu überwinden hat , betrug das Tempo des
Zuges , der einschließlich des Packwagen¬
aus vier Wagen bestand, nicht über
25 Stundenkilometer.  Als der Hei¬
zer den Autobus sah. verständigte er sofort
den Lokomotivführer. Der gab verstärkte
Warnsignale . In diesem Augenblick aber
muß es auch schon geschehen gewesen sein
Zwar zog der Lokomotivführer sofort die
Schnellbremse: jedoch ein Zug hat einen
längeren Bremsweg als ein Auto. Von den
Puffern der Maschine wurde der Omnibus
auf die Seite geschleudert und von den seit¬
lich angebrachten Trittbrettern des Pack¬
wagens in den Graben gedrückt.

Tie erste Hilfe brachten die Fahrgäste des
Zuges, der Lokomotivführer und der Heizer.
Ter Zugführer eilte zum Telephon, um Hilst
herbeizurufen. Die Männer der Sanitäts¬
kolonne Bernhausen mit Kolonnenarzt Dr
Wacker legten Notverbänüe an ; auch von
Eßlingen , von Böblingen und Sindelfinger
eilten die Männer des Roten Kreuzes her¬
bei. Tie Feuerwehr Stuttgart erschien mit
dem Sanitätswagen . Durch die einmütige
Hilfsbereitschaft konnte den Verletzten rasche
Hilfe gebracht werden. Erst nachdem Krimi¬
nalpolizei und Staatsanwaltschaft den Her¬
gang des Unglücks in allen Einzelheiten
rekonstruiert hatten , wurde die Strecke wie¬
der für den Verkehr sreigegeben.

Bei dem lebensgefährlichverletzten Gerhard
Hornberger  ist , wie wir kurz vor Redak¬
tionsschluß erfahren, eine leichte Besse-
r ung eingetreten.

In der Nähe des Adolf-Hitler-Platzes in
Fellbach  ereignete sich am Freitag eben¬
falls ein schwerer Verkehrsunsall . Ein mit
Kies beladener Lastkraftwagen war auf
einen in gleicher Richtung fahrenden Stra¬
ßenbahnzug anfgesahren, wobei zehn
S t r a ß e n b a h n i n s a s s e n zum Teil
schwere, jedoch nicht lebensgefährliche Ver¬
letzungen erlitten.

Die NSD . ist deutscher Sozialismus der Tor!

Weitere KarlMlMk'ZMd«
Auf einem Kartoffelacker in der Nähe von

Lvßburg (Kreis Freudenstadt ) wurde bei
einer allgemeinen Suchaktion ein Kartoffel- :
käfer gefunden. Larven oder Eier konnten
nicht festgestellt werden. — Aus dem Hardt-
und Schönbühlhof bei Schwieberdin»
gen (Kreis Luowigsburg ), wo schon zwei- .
mal Kartoffelkäfer oder Larven gefunden
wurden , hat man bei einer neuerlichen
Suchaktion weitere 25 Larven sestgestellt. —
In Trossingen  wurden 20 Kartoffel-
käferlarven gefunden, während Käfer selbst
nicht entdeckt werden konnten. — Im Ge-
wand Heslach bei Wildbad  wurde ein
Exemplar des Kartoffelkäfers sestgestellt. —
In Bernbach (Kreis Neuenbürg) fand
man Kartoffelkäferlarven in größerer Zahl.

„Mann mlt der Pfeife"War erdichtet
Sontheim, Kr. Hcilbronn, 22. Juli . Zu ,

dem Brand , der die Scheune des Felix R o-
der in Asche legte, konnte die Kriminal¬
polizei nunmehr die Entstehungsursache er-
Mitteln. Die Behauptung Roders , er habe
frühmorgens einen Mann init einer bren-
nenden Pfeife aus der Scheuer kommen
sehen, hat sich als unwahr herausgestellt.
Roder hat inzwischen zugegeben, gegen 4 Uhr
morgens mit einer Sturmlaterne zum Heu-
cibwerfen gegangen zu sein. Dabei war die
Laterne zu Boden gefallen und in Trümmer
gegangen, wodurch sich das umliegende Heu
entzündet  hatte . Die Sache von dem
Mann mit der Pfeife hatte Roder nur er-
zählt, um den Verdacht von sich abznlen-
ken und damit seiner Bestrafung wegen
fahrlässiger Brandstiftung zu entgehen.

Fe/rrväbrsO/re Ö/rromk
Zur Erinnerung an Sie Rückkehr der Ostmark

ins Mutterland wurde bie bisherige Champigny-
Straße in Bietigheim  in „Ostmark-Straße"
und die Gaihalde -Straße m „Planetta -Straße"
umbenannt.

Bei dem Toten, der kürzlich in einem Wald
bei Schnetzenhausen,  Kreis Tettnang , von
Pilzsuchern aufgesunden wurde , handelt es sich
um den 40jährigen Martin Schmalhart aus
Edelsbach in Steiermark , der. eine Zeitlang in
Friedrichshafen beschäftigt war.

In Friedrichshafen  hat sich wiederholt
ein Mann aus der Uferstraße an Mädchen heran¬
zumachen versucht: der Unhold, ein Geistesgestör¬
ter , wurde von der Polizei verhaftet.*

Der vor 14 Jahren gegründet« Schneelaufver-
ein in Sigmarinqen  hat seine Auflösung
beschlossen: sämtliche Mitglieder treten in des ^
Deutschen Alpenverein ein.

* )
Zwei' Jungen fanden auf Markung Hildriz¬

hausen  bei Herrenberg einen Pilz (Bovist), der-
das stattliche Gewicht von 6V2 Pfund , einer^
Durchmesser von 40 Zentimeter und eine Höhe
von 20 Zentimeter hatte.

In Neute-Wald bei Schwenningen  wurde
unterhalb des Kurhauses ein 21  Jahre alter
Mann aus Schwenningen erhängt aufgesunden
Er ist freiwillig aus dem Leben geschieden.
Aus Bayern

Günzburg, 24. Juli . (Eigenartiger
Unfall .) Eine 70 Jahre alte Frau war
mehrere Tage vermißt worden. Nach lan¬
gem Suchen fand man sie bewußtlos  in
einem Waschzuber,  in den sie gefallen
war . Aus der Bewußtlosigkeit erwacht, konnte !
sich die Bedauernswerte an nichts erinnern.

Tillingen a. D., 24. Juli . (Eine Roß¬
natur .) Ein Landwirt  stürzte von sei¬
nem Fuhrwerk und brachte eine Hand
unter die Räder,  wobei ihm der Tau-
men vollständig von der Hand abgetrennt
wurde. Er besah sich/den Schaden und fuhr
weiter. Erst als ihm ein anderer Mann nach-
eilte und ihm den Daumen  brachte , ent- i
schloß sich der Verunglückte, dem dringenden!
Rat des andern zn folgen und einen Arzt^
aufzusuchcü. .

Gestorben: Georg Schaible. Vorarbeiter, 28 I „!
Egenhausen (infolge Unglücksfalls ) , -
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Das köstliche Lustspiel:

killen Krbkll
Heinz RSHmavu in seiner Doppel-Rolle

über die auch Sie Tränen lachen werden.
Beiprogramm und Wochenschau

«Mlspt'lOstlsI5 !s obsv slls Zport -WvttkSmpfs 6si»

Fportberickt
«I«» laKbtatt»

Zu haben bei E. W. Zaiser. Nagold.

kinkocken
N̂ormslocks ricbtig zteist korb
frircb bei krkoltvng ckss vollen
^romor bereitet mon in 8 Minu¬
ten mit cksm Lporromen Qslier
mittel Oslierit . 3 kg drückte , 2 kg
2ucksr . l keutsl rsickt für 2-10
kg ĉkormelocls. Vergeben 8>s
Kollo ult mit roter Lpeisstorbs
llorlol II ksutel nur O.bO
vroxerie Will ^ belseke . ^

Rachtbücher
von 70 Pfg. an

Fremdenzettel
auf Blocks
für Pensionen, Gaststätten,
Hotels

bei v . V . Lutlsvr -- blsgolck

SWWc
LMItchklche
im Weltkrieg

von Max Fritz.

Der Verfasser hat ein richtiges
Wörterbuch zusammengetragen,
das alle Ausdrücke und Redens¬
arten enthält, die der schwäbi'
sche Soldat mit Humor und
Spott , mit Liebe und Lächeln,
aber auch mit grimmigem Hoha
und schärfster Satire gebildet
hat um sein so ganz neues Le¬
ben im Kriege zu bezeichnen.^ !
Gebunden zu Mk. 2.40 ist das
Buch vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser, Nagold
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Die wett in wenigen Seilen
3Mn 8uch1bauS für-Wenschündn

Kempten, 22. Juli . Die Große Strafkam¬mer verurteilte den 29 Jahre alten Juden
Max Hoffmann  wegen Raffenschande
zu drei Jahren Zuchthaus . Hoffmann hattemit verschiedenen deutschblütigen Mädchen
Verhältnisse angefangen. Ein solches Ver¬
hältnis war auch nicht ohne Folgen geblie¬ben. In der Verhandlung stellte der freche
Jude es so dar , als hätte er sich der Zu¬dringlichkeit der Mädchen nicht erwehrenkönnen.

Arbeiter bellten RSmerfrtedbof auf
Sensationeller Skelettsund bei Schwechat

L i g e 11L e r 1e ll t üer I48 - ? is » » e
vk. Wien, 22. Juli . Arbeiter machten bei

Straßenbauten in der Nähe von Schwechateinen nach den Feststellungen des römischen
Museums der Stadt Wien sensationellen
Gräberfund , der aus den ersten Jahrhun-derten unserer Zeitrechnung stammt. Es
handelt sich um einen Teil eines altrömi¬schen Friedhofes . Zwei Skelette wurden in
bwßer Erde beibesetzt aufgefunden , währenddas dxitte in einem Sarkophag aus Grab¬
steinen des ersten oder zweiten Jahrhundertsnach LhristuS lag . Dieser Plattensarkophagenthielt die Leiche einer jungen
Frau und das Skelett eines klei-nen Kindes,  dessen Lage den Schluß zu-
ILtzt, daß die Mutter bei der Geburt gestor¬ben ist. Als Totenmahl hat man ihr Ge-flügel inS Grab mitgegeben, wie aus denKnochen einwandfrei nachgewiesen wurde,ĵ ri der Untersuchung der wertvollen Grä¬
berfunde stellte man auch Spuren eineralten römischen Straße  fest , diewohl der Anlaß zur Schaffung des hier
aufgeüeckten Friedhofes gewesen ist.

Medizin,um die Frau zu vergiften
Giftmordversuch in Düsseldorf

kHg «i»d » rietit 6er 148 - k r « » s e
KU. Düsseldorf, 22. Juli . Einem abscheu-

lichen Giftmordversuchkam die Kriminal.Polizei auf die Spur . Ein 29 Jahre alter
Ehemann  hatte feiner kranken Frau eineselbstgebraute Medizin  emgegeben.um sie zu vergiften. Unter der Vorspiege¬lung,. daß dieses „Heilgetränk" von einem
Homöopathen stamme, nahm die Ahnungs¬
lose das Getränk zu sich und mußte ins Kran-kenhaus eingeliesert werden. Der Täterwurde- verhaftet  und sieht seiner Ab¬
urteilung entgegen.

Nom Zug zebn Meter weit geMleift
Schrankenloser Uebergang fordert

zwei Todesopfer
Lizsiidericdt üer 148 - ? r e , , e

w. Moers , 22. Juli . Der schrankenlose
Bahnübergang in Winterwick, der schon so
viele Verkehrsunsälle und Todesopfer gefor-dert hat, wurde erneut rum Scbauvlak eines

schweren Autounglücks. Ein in Kranenburg
beheimateter Lieferkraftwagen stießmit der Lokomotive  eines ans Richtung
Rheinsberg kommenden Güterzuges zusam¬men. Der Wagen wurde noch zehn Nieterweit geschleift und blieb dann völlig zer¬
trümmert liegen. Fahrer nnd Beifah¬rer  des Lieferwagens waren sofort tot.

Mehr Ämter verzehren!
Im Sommer ist der Zuckerverbrauch stetsetwas größer. Da werden Früchte einge¬zuckert, Süßspeisen mit Obst zubereitet und

Saft , Marmelade und Kompott eingekocht.Im Durchschnitt werden täglich nur 68 gje Kops verbraucht. Ein Verbrauch von 10 0bis 150g täglich  würde unserer Er.
nührung noch vorteilhafter sein. SchädlicheEinflüsse besitzt der Zuckergenuß, wenn die
Zusammensetzung der übrigen Nahrung
richtig ist, jedenfalls nicht, wie neuere medi¬zinische Untersuchungen ergeben haben. Erist als praktisch reines Kohlehydrat leicht
verdaulich und führt dem Körper schnellwieder Kräfte zu. In gewissem Umfang ver-
mögen die Kohlehydrate sogar das Fett zuersetzen, so daß dem Zucker auch darumgroße Bedeutung zukommt. Am zweckmäßig,sten wird der Zucker, der keinerlei Ballast¬stoffe besitzt, mit Obst . Speisen , Sup-p e n usw. genossen. Dazu haben wir jetzt ja
die beste Gelegenheit. Auch wenn wir ein-kochen, schaffen wir uns mit den eingemach,ten Früchten ein doppelt hochwertiges Nah¬rungsmittel für den Winter.

Seift den Vüuertnnen!
Ernteserien für die in der Stadt tätigen

Mädchen vom Land
Der Ruf nach Hilfe für die Bäuerinnen,gerade jetzt, wenn die Haupternte beginnt,kann nicht dringend genug fein. Die Parteiund ihre Gliederungen und Organisationenhaben in dieser Zeit die Ernte - und

Nachbarschaftshilfe  für die Land¬frau als eine der wichtigsten Arbeiten inihr Monatsprogramm eingesetzt. Neben dem
weiblichen Arbeitsdienst, der Landhilfe hatvor allen Dingen die NS .-Frauenschaft —Deutsches Frauenwerk mit einer Planmäßi¬gen Erntehilfe und Nachbarschaftshilfe inallen Kreisen begonnen. Aber es gibt immernoch viele unserer Landfrauen , die not-
wendig eine tüchtige und erfahrene Hilfebrauchen. Deshalb müssen überall alle
Kräfte dafür freigemacht werden, ganz be¬sonders die Kräfte, die von der Landarbeitetwas verstehen.

Ter erneute eindringliche Ruf richtet sichdeshalb heute an die Hausfrauen , die einNt ä d e l v o m L a n d in ihren Diensten
haben. Es ist eine dringende Gegen¬
wartsausgabe.  allen in der Stadt be¬
schäftigten Mädeln vom Lande gerade jetzteine Ferienzeit zu gewähren, die ihnen Ge¬legenheit gibt, den Angehörigen währendder Ernte zu helfen. Gewiß paßt es nichtgerade jeder Hausfrau in ihren Sommer-

Plan, den Mädchen jetzt einen mindestens14tägigen Urlaub zu bewilligen. Aber mankann sich bei richtigem Mitfühlen mit der
gegenwärtigen großen Arbeitsüberlastungund Sorge unserer Landfrauen auch damitabfinden. Denn die Arbeit der Stadtfrau,wenn sie nicht gerade eine kinderreicheMutter ist, kann immer noch nachgeholtwerden. Man kann sich damit immer ein¬teilen, aber man kann nicht die Erntzeit nach
seinen persönlichen Plänen verschieben.
Vogelfang nur mlt Erlaubnisschein

Der Reichsforstmeister hat in seiner Eigenschaftals oberste Naturschutzbehörde den Fang nichtjagdbarer wildlebender Bügel zur Stnbenvogel-haltung neugeregelt. Die Richtlinien verlangeninsbesondere schärfste Prüfung der Vogelfängerdurch die Naturschutzbehörde. Neben der Eig¬nungsprüfung ist die Zuverlässigkeit sestzustcllen.In der Prüfung muß der Fänger die erforder¬lichen Kenntnisse in der Vogelkunde, im Vogel¬fang, in der Vogelhaltung und über die gesetz¬lichen Bestimmungen Nachweisen. Als Fangzeitgilt in diesem Jahr im wesentlichendie Zeit vom15. September bis 28. Februar . Der Fang darfnur innerhalb der un Erlaubnisschein bezeich-neten Fangbereiche ausgeübt werden. Als Fang¬geräte sind Fallkäfige, Fallküsten, Neusen undNetze erlaubt , sofern sie den Vogel unversehrtfangen. Die Verwendung von Lockvögeln ist nurin Käfigen gestattet, das Anlegen von Geschirrenist verboten. Im übrigen wird aus die Verbots-Vorschriften der Naturschutzverordnung hingewie¬sen. Znm Fang können zugelassen werden Kirsch-kernbeitzer, Grünling , Stieglitz, Erlenzeisig, Blut-Hänfling. Birkenzeistg, Dompfaff, Kreuzschnabel,Buchfink. Bergfink und die meisten Ammern, fer¬ner alle Grasmücken mit wenigen Ausnahmen,Rotkehlchen, Seidenschwanz, rotrückiger Würger,Baumpieper , Haubenlerche und Heidelerche, Starund Gartenrotschwanz. Nicht geschützt sind Nebel¬krähe, Rabenkrähe, Saatkrähe und Eichelhäher,Elster, Feldsperling und Hanssperling . Auch fürdiese Vögel gelten aber die besonderen Verbots¬vorschriften der Naturschutzverordnung.

Warnung an Etsenbahnreisende
Von der Reichsbahndirektion Stuttgart wirduns geschrieben: Mit der heißen Witterung ist dieGefahr von Böschung?- und Waldbränden wiedernahe gerückt. Unter den Ursachen spielt zweifellosdas achtlose Hinauswerfen von brennenden Zigar¬ren, Zigaretten oder Zündhölzern aus den Zügeneine besondere Rolle. Vor dieser Unachtsamkeit, dieSchädigungen des Volksvermögens von größtemAusmaß herbeiführen kann, möchten wir daherauch heiler wieder aufs dringendste warnen . Be¬sonnene und verantwortungsbewußte Mitreisende,die sich nicht scheuen, dagegen auszutreten und

egebenenfalls das Eingreifen der Bahnpolizei-eamten herbeizuführen, zu denen die Zug-bediensteten gehören, machen sich verdient  umdie Durchführung des Vierjahresplans und damitum die Allgemeinheit. «

Ruhe auf dem FutkermMelmarkk
Auf dem Rauhfuttermarkt ist noch keine nen¬nenswerte Umsatztätigkeit sestznstellen. Aus demK castfuttermarkt  stehen reichliche Mengenan Znckerschnitzel und Kartoffelstöckeneiner jah¬reszeitlich bedingt immer flauer werdenden Kaus-neigung gegenüber, Kleie, und Futtermehl wer-den laufend flott angenommen. Futtermais istbegehrt. Oelhaltige und eiweißhaltige Futter¬mittel werden bei den Verteilern ausreichend be¬

reitgestellt Die Seuchengebiete erhielten noch¬mals kleinere Zuteilungen an Leinkuchenmehl.Aus dem M i s chf u t t e r m a r kt wurde lediglich
Pferdemischfutter infolge Mangel an Hafer etwasbester beachtet.

8po»>tsppei>öei' keine !»»!
SPortsähige Gefolgschaftsangehörige, die sichwährend der Durchführung d«L Sportappells

der Betriebe 1938 im Urlaub befinden, könne«ihre Uebungen nachholen. Dafür ist folgende
Regelung getroffen: Bei den Betriebsklassen!—lV mindestens innerhalb von 3 Wochen, für
die BetriebsklassenV innerhalb von 4 Wochen.Im übrigen sei noch einmal darauf hingewie¬sen, das; der Mcldetermin zur Teilnahme am
großen Sportappell der Betriebe heute  ab-liinst.

Günstige Waldhonigernke
Schon lange ist die knappe Honigernte des Vor¬jahres aufgebracht. Zur Deckung des Bedarfswurden verschiedentlich größere und kleinereHonigmengen ans anderen deutschen Erzeuger¬

gebieten bezogen. — Wegen der ungünstigenFrühjahrswltterung war aus Obst- und Wiesen¬blüten nur vereinzelt eine Ernte zu holen. Da¬gegen hvnigen seit ungefähr Mitte Juni dieFichten und  W e i ß ta  n n e. n. Wenn auchzwischendurch einige kurze Regenperiodeu einge-krochen sind, so kann doch noch eine ziemlich gute
Waldhonigernte erwartet werden. Mehr trockeneund warme Tage sollte man allerdings schonhaben. Der Bedarf an Honig ist groß. Die Er¬träge der ersten Schleuderung werden daher vonder Verbraucherschast rasch und restlos aus¬genommen. Später wird sich dann ein mehroder weniger großer Vorrat für den Winter er¬geben. Der Honigpreis  wird sich in dendurch die Preisstoppverordnung vom 18. Oktober1936 sestgelegten Grenzen halten.

Spitzwegs „Geologe" gestohlen
Eine» der wertvollsten Stücke deS StädtischenMuseums in Wuppertal,  das Gemälde „DerGeologe" von Spitzweg, ist gestohlen worden; dasBild hat man mit Gewalt aus dem Rahmen her¬ausgebrückt.

Opfer deS eigenen Schreckschusses
Ein Gartenpächter in Bromberg  fertigte sichselbst einen Schreckschuß-Apparat an ; als er ihn

probeweise zur Entzündung bringen wollte, flogchm ein Teil davon an den Kopf und tötete ihnsofort.

Bienenschwarm überfiel Pserdegespanne
In Szeged (Ungarn ) wurden mehrerePserdegespanne vor einer Wirtschaft von einem

Bienenschwarm angefallen ; von zehn Pferdenwurden sieben so schwer durch die Bienensticheverletzt, daß sie eingingen.
Bor den Augen der Gattin ausgespießt

Major Bosmann , ein bekannter Großwildjäger,wurde in Südafrika  bei der Büffeljagd voneinem angeschossenen Bullen vor den Augen sei¬ner Gattin aus die Hörner gespießt und dann zuTode getrampelt.

Säuglingspflegekurse für Männer
In größeren amerikanischen Städtenwurden Kurse über Säuglingspflege eingerichtet,die meistens von arbeitslosen Männern arbeiten¬der Frauen besucht werden.

Schonet die Zugtiere
Nehmet Vorspann!

lg
„Und dann will ich auch mal sehen, wo unser Leut¬nant geblieben ist! Der weiß noch gar nich, was ichihm für 'n schniekes Budoahr requiriert habe!"
Er stakste zur Tür.
„Du, Hein!" rief ihm Franz nach. „Vielleicht kannstdu in dem Nest noch was Extras zum Futtern be¬sorgen?"
Hein drehte sich an der Tür noch einmal um.
„Frag doch die elegante Steckrübe da! Der wird daseher wissen! Abschuß!"
Er knallte die Tür hinter sich zu.
„Gut , daß er raus ist!" sagte Ferdinand . „Ich weißgar nicht, was der gegen mich hat !"
„Der meint's nicht so!" tröstete Franz . „Js 'n guterKamerad! Mit dem kannste Pferde stehlen, nicht,Klaus?"
Behäbig erhob sich Klaus vom Kanastee und nähertesich dem Tisch.
„Tja, vom Stehlen hält er viel, aber an Pferdehat er sich noch nich 'rangewagt !"
Mt Schrecken sah Ferdinand , wie Klaus sich schud¬derte und kratzte, und wie auch Franz seinem Beispielfolgte. Scheußlich, ihn kribbelte es auch schon am ganzenLeibe!
„Ulkig!" Er lachte gekünstelt aus. „Ich glaube, ichmuß jetzt gehen!"
„Nee, nee!" sagte Franz . „So rasch kommst mir nichtfort ! Ich muß dich noch so verschiedenes fragen !"„Tja. was is denn nun mit dem Quartier hier?"fragte Klaus und setzte sich so an den Tisch, daß Hasen¬hein zwischen ihm und Franz saß. „Dat is nu wollin Ordnung, nöch?"
„Weil ihr es seid, dürft ihr bleiben!" gestand er zu.

iss
Die Feldküche der Trainiolo .nne hatte aushilfsweisgekocht.
Es gab dicke Graupen mit Kartoffeln.
Dicke Graupen mit Kartoffeln können großartischmecken, wenn sie richtig weich, wenn sie anständi

mit Fleisch gekocht sind; aber das konnte man vondiesten dicken Graupen wahrhaftig nicht behaupten.Sie schmeckten jämmerlich.
An der Gulaschkanone trafen Hein und Jochen zu¬sammen.
„Ein Quartier , Jochen . . . soo! Mit allem Komfort!So eine richtige Dreizimmerwohnung . . . mit allenSchikanen. Bongforcionös, sage ich dir ! In was füreiner Feldscheune seid ihr denn untergebracht?"Jochen lächelte mitleidig. Er kam sich ganz groß vorund sagte etwas von oben herab : „Ja , das haben wirman auch! Und ein Bad haben wir ! Ein richtiges Badmit weißen Kacheln! Und mit einem richtigen Bade¬ofen!"
„Du lügst, du Heide!" entgegnete Hein mitleidig.Aber Jochen Bötters ging diesmal bei dem WortHeide nicht hoch — Hein gebrauchte es, weil Jochenaus der Heide stammte —, sondern grinste niederträch¬tig über das ganze Gesicht.
„Ja . . . und was ich dir noch sagen wollte . . . wirhaben schon gespeist! Ja , das haben wir ! Und so einEssen. . . nee, nee, das hat keiner besser!"
„Habt ihr 'n Hund eingefangen?"
„Nö, du läufst doch man noch frei rum, Hein!"„Mensch, du reist auf meine Geduld!"
„Ach, red doch nich, die hast du ja nie gehabt! Dubist ein unruhiger Firlefanz , und so ein Mensch wiedu wird niemals nischt werden! Jawohl . . . dat seggich!"
„Was habt ihr denn zu futtern gekriegt?"
„Bratkartoffeln mit Speck und . . . Cornedbeef! Undwie lecker, Hein! Alle zehn Finger hätt 'ste dir ab¬geleckt! Und wie das so schmeckt nach dem Bad ! Nich,Pott ?'
Und Hinnerk Pott nickte wichtig.
„Mensch, was brauchste dann noch für deine Futter¬luke! Was willste dich noch mit dem angebrannten Zeugrumärgern ?"
„Ich bin für Reserve!"
„Ich auch, Jochen . . . aber in der Heimat!"Der Koch, der das Essen ausgab, sah Hein giftig an,als er sich jetzt herandrängte.
„Warum Holste denn das Essen, wenn es dir nichtpaßt ?"
„Mensch, halt die Schnauze!" fuhr ihn Hein groban. „Lieber möchl' ich Pflastersteine kauen, aber meine )

Zähne sind stumpf geworden! Da nehm' ich lieberdeinen Fraß !"
„Halt den Rand und mach dich nich so mausig!"brauste der dicke Koch von der Trainkolonne auf.„Ich meine, du sollst die Schnauze halten !" sagteHein gemütlich. „Und wennste denkst, daß du für unsFrontschweine schlechter kochen kannst wie für euchEtappenhengste, dann werden wir dir das nächste Malden Kessel über den Kopp stülpen! Der blaue Heinrichist angebraunt !"
„Er ist nicht angebrannt !"
„Und das Fleisch ist daß man zehn solcheOchsen wie dich damit erschlagen kann!"
Der dicke Trainsoldat , der wahrscheinlich in ruhigenZeitläuften nie eins Ahnung von Kochen gehabt hatte,schnaufte hörbar.
„Schon deine Herzklappen", rief Hein ungerührt , „setzdas nächste Mal zeitiger an, dann wirst du dir unserunverfälschtes Wohlwollen zuziehen!"
„Ich habe sofort angesetzt, als es mir der GefreiteHasenbein sagte . . . !"
„Ach, wann hat dir 's denn Hasenbein gesagt?"„Vor einer Stunde !"
„Großartig ! Und wir Frontschweine können wegender Bummligkeit dieses Hasenfußes gekochten Schrotund Lederersatz zu uns nehmen!"
„Gib's ihm, Hein!" grinste Jochen hinter ihm.Da drehte sich Hein empört um und fauchte Jochen an:„Nee, jetzt hör' ich man auf, jetzt streng du dich mal an !"Hein und Jochen trollten dann gemeinsam die sehrmager beleuchtete Straße entlang.
„Du, Jochen . . . hier gibt's auch ein Proviantamt !"„Das Hab' ich mir wohl gedacht!"
„Ich Hab' mich schon erkundigt! Schwerer Brocken!Der Provianiamtssritze gibt nischt raus !"
„Dann mußt du es dir eben rausholen ! Du bist jaso ein schlauer Kerl!" spottete Jochen und zwinkerte ihmlistig zu. „Haste denn nich gehört, daß heute noch sechsGespanne von der nächsten Bahnstation kommen? ZweiLoren sind ausgeladen worden. Da mußt du sehen,daß du so ein paar Happen von so ein' Gespann run¬terholst!"
„Wir- verdammt aufgepaßt!"
„Du, Hein . . . hast du  noch die Tabakspfeife, ichmein' die aus Meerschaum?"

(Fortsetzung folgt)
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Der Sport vom Sonntag

Doppelsieg von Mercedes aus dem Nürburgrmg
Seaman gewann den Großen Preis vor Lang ^Stuck-Nuvolari belegten auf kluto-Amon die nächsten Plätze

Wie in allen früheren Jahren gestaltete sich das
Rennen um de« „Großen Preis von Deutschland"
aus dem Nürburariug z» einem wahren Volksfest.
Zum erstenmal startete« am Sonntag nach dem
Ausfall des Eifelreu nens die Spitzenfahrer
Europas  auf Motorräder », Sport - und Renn-
wagen ,n Deutschland um Sieg und Plätze. Wie¬
der gab eS Rekord« und schon Stunden vor Be-
ginn war der erst« Rekord ßpbrochen. 250 000 Zu¬
schauer umsäumten de« 22,810 Kilometer langen
Nürburgring , die vielleicht idealste Rennstrecke
Europas . Schon in der Nacht rollte unaufhörlich
Fahrzeug auf Fahrzeug heran und brachte immer
neue Zufchauermafleu, die sich an der Rennstrecke
in Zelten und Decken »iederließen, um ja einen
günstigen Platz zu ergattern . Dem ereignisreichen
Tag war herrliches Sommerwetter befchieden, das
den äußeren Erfolg noch größer werden ließ. Der
Große Preis von Deutschland brachte den deut¬
schen Rennwagen einen neuen , kaum
zuüberbietenoenTriumph.  Zum ersten-
mal auf heimischem Boden kämpften sie gegen die
neuen Konstruktionen des Auslandes und vermach-
ten den Erfolge» von Tripolis und Reims einen
neuen Sieg anzureihen . Zum drittenmal seit Be-
stehen der neuen Rennformel zeigte sich klar und
deutlich, daß Deutschland seine Vorherrschaft im
Motorsport behalten hat. Vier deutsch « Wa¬
genaus den erste » Plätzen . Den bei-
den Mercedes - Benz von Richard Sea¬
man und Hermann Lang folgten die
beiden Auto - Union von Stuck und
N u v o l a r i.

Richard Seaman - England , der bisher nur
als Ersatzsahrer dem Rennstall des Untertürkhei-
mer Werkes an gehörte, gewann den Großen Preis
vor Hermann Lang.

Der Kampf um deu Preis des Führers
wurde von 20 Fahrern ausgenommen. Der fünfte
gemeldete Mercedes wurde von Gras Festies ge¬
fahren , der feinen Alfa beim Training kopsgestellt
hatte. Die vorderen Plätze des Startes waren auf
Grund der schnellsten Trainingszeiten sämtlich von
deutschen Wagen besetzt. Sofort nach dem Start
setzte sich der am schnellsten auf Touren kommende
Hermann Lang  an die Spitze, gefolgt von Carac-
ciota, Nuvolari und Hasse. Biondetti war mit
seinem Alsa im Graben gelandet. Nur mit frem¬
der Hilfe konnte er wieder flott machen und war
bestimmungsgemäß somit ausgeschieden. Schon
nach einer Runde hatte sich die Mercedes - Mann¬
schaft Lang, Seaman , Caracciola und v. Brauchitsch
von den übrigen abgesondert. Es folgte die Auto-
Union. von denen Nuvolari  von der Bahn ge¬
raten war , als er mitten im schärfsten Renntempo
seine ölbeschmierte Brille putzen wollte, und um
keine Zeit zu verlieren , den Wagen mit einer
Hand steuerte!  Trotz seines letzten Unfalles
ist er doch noch der tollkühne Mann des Steuers
geblieben. Es gelang ihm mit eigener Kraft den
Wagen wieder auf die Strecke zu bringe» und
rasch jagte er hinter seinen Gegnern einher und
gewann in der zweiten Runde allein fünf Plätze.
39 Sekunden hatten die Mercedesfahrer Vorsprung
vor dem übrigen Feld.

Nach Biondetti gerieten auch Comotti (Dela-
haye) sowie die beiden Alfa-Romeo von Farina
und Tarussi aus der Bahn . Ausgezeichnet hielt
sich Pietsch  mit dem kleinen Maserati , der sich
gegen die motvrlich doppelt so starken Wagen des
übrigen Feldes behaupten konnte. Di« Führung
des Feldes wechselte verschiedene Male , da die
Spitzenfahrer zum Tanken und Reifenwechsel an
die Boxen gingen. Lang gab seinen Wagen an
Bäumer ab. Caracciola stieg in der 10. Runde,
von Magenschmerzen geplagt, aus , und wurde
von Lang abaelöst. Bei der Auto-Union hatten
ebenfalls Müller und Nuvolari die Plätze ge¬
tauscht. Bei „Halbzeit" führte Brauchitsch
noch mit 18 Sekunden vor Seaman und 1:30 Mi¬
nuten vor Lang. Fast 4 Minuten zurück lag Haffe,
hinter dem Nuvolari , Stuck und Bäumer solgten.

Die Feuerwehr bei Brauchitsch
Aber auch dieses Mal sollte Manfred von

Brauchitsch das Pech aus dem Ring nicht verlas¬
sen. Zusammen mit Seaman war er an die Bo¬
xen gefahren. Der Wagen wurde getankt, und
plötzlich schlugen Flammen aus dem Heck.
Brauchitsch, dessen Kleider bereits versengt waren.

gelang es kaum, aus dem Wagen zu kommen.
Rennleiter Neubauer riß geistesgegenwärtig sei¬
nen Fahrer aus dem Brand und konnte ihn so
vor einem schweren Schicksal bewahren. Feuer¬
löschgeräte aller Art traten sofort in Aktion und
Brauchitsch, dessen mit Benzin getränkter Renn¬
anzug jeden Augenblick in Flammen aufzugehen
drohte, ging außer Reichweite. Der Brand wurde
gelöscht und nach dem ausgestandenen Schrecken
ging Brauchitsch nochmals m den Wage», aber
vergeblich! Mit dem Steuerrad in der Hand
kehrte Brauchitsch ans Ziel zurück, wo ihm die
Zuschauer begeistert Beifall spendeten. Damit
war auch das Rennen entschieden. Seaman
fuhr an der Spitze überlegen seine
Runden vor Lang.  Im Hinterfeld teilte
Haffe das Schicksal von Brauchitschs. Er blieb
mit Maschinendesektliegen. Nuvolari mußte noch
einmal halten und dadurch gelang es Stuck als
bester Auto-Union-Fahrer auf den dritten Platz zu
kommen.

— 125; 4. Ruvolari -Buto-Nmon, 4:01:19,1 —
124,6; 1 Runde zurück 5. R. Dreifus -Delahaye;
2 Runden zurück 6. Pietsch-Dtaserati.

Jubel um deu Sieger am Ziel
Unter großem Jubel fuhr Seaman durchs Ziel

und als Erster eilte von Brauchitsch auf ihn zu.
um ihm in echter Sportkameradschnft zu gratu¬
lieren. Der baumlange Engländer hatte auch dies¬
mal seine sprichwörtliche Ruhe nicht verloren.
Nach Tripolis und Reims war er nur als Ersatz¬
mann mitgenommen worden. Hier konnte er
einmal sein Können zeigen. Er gewann den
ersten großen Siegseiner Rennlauf¬
bahn.  Der Korpsführer sprach dem jungen
Fahrer seine Anerkennung aus und chm zu Ehren
erklang die englische Hymne.

Dr. Strölin beglückwünscht Daimler -Benz

Oberbürgermeister Dr. Strölin  hat der
Firma Daimler -Benz AG.. Untertürkheim, zu
dem neuen großen Sieg der Mercedes-Wagen im
großen Preis von Deutschland seine herzlichsten
Glückwünsche ausgesprochen.

Ergebnisse: 1. Seaman -Mercedes-Benz, 3:51:46,1
129,8; 2. H. Lang/Caracciola -Mercedes-Benz.

3:55:06.1 --- 128s 3. H. Stuck-Auto-Univn, 4:00:42,3

Bei de« Sportwagen führte « BMW
Als Ersatz für das ausgefallene Eifelrenneu

hatte man in daS Programm des Tages die
Sportwagen - und Motorradrennen mit aus¬
genommen und »ach der feierlichen Flaggen¬
parade gingen rund 40 Sportwagen  über
die Strecke. Wie erwartet , spielten hier unsere
BMW. die erste GestM. Bei den „großen" 2°Liter
gewann der Münchener Paul Greiszu  mit dem
Rekorddurchschnitt von 112,1 Kilometerstunden.
In der Klasse der IHr-Literwagen konnte Wer.
neck-  Garmisch-Partenkirchen seinen Borjahres¬
steg ebenfalls in Rekordzeit wiederholen. Fast
hätte es auch bei den „kleinsten" einen BMW .»
Sieg gegeben. Drei Runden führte Neumaier.
In der letzten Runde wurde er von Reichenwall-
uer-München auf dem kleinen Fiat abgefangen
und um 5 Stunden geschlagen.

DKW .-Sieg auf der ganze« Front
Nach der Pause dröhnten daun die Motor¬

räder  über den Ring. In allen drei Klaffen
gingen DKW.-Fahrer als Sieger durchs Ziel und
zweimal waren dabei Privatfahrer erfolgreich.
Herz und Gablenz waren für die Zschoppauer
Fabrikfahrer erfolgreich in die Bresche gesprun¬
gen. Die schnellste Zeit des Tages wurde von
dem gewiegten Walfried Winkler  in der 350er-
Klaffe mit 113,1 . Kilometerstunden gefahren.
Nasch entschlossen ging Winkler nach dem Aus¬
scheiden von Wünsche und Hammelehle an dem
NSU.-Fahrer Kleischmann  vorbei und ge-
wann sicher. — I » der Halbliter -Klasse wurde
Bungeich ein Opfer seiner eigenen unvernünftigen
Hetzjagd. In der 8. Runde machte seine Maschine
nicht mchr mit . Aber H e r z - Lampertheim
schasste noch den Sieg für DKW. vor dem Nor-
tonsahrer Rührschneck. — Bei den „Kleinen"
waren die DKW.-Fahrer ganz unter sich. Der
Karlsruher Gablenz  hatte sich von vornherein
die Führung geficheitt »nd gab sie im ganzen
Berlauf des Rennens nicht mchr ab.

Stuttgarter und Göppinger führend
Gaumeifierfchaflen nn Schwimme« in Henbach— Auch untere Klaffen gut beseht

Die Titelkämpse  der württembergischen
Schwimmer  wurden am Samstag und Sonn¬
tag im prächtige» Freibad in Heubach  aus-
getragen. Die reinen MeisterschastSkämPse wurden
in der Hauptsache von Schwaben Stutt¬
gart und Göppingen 04  bestritten , wäh¬
rend in den unteren Klaffen die Mehrzahl der
Gauvereine zahlreiche Meldungen abgegeben hat¬
ten. Die Organisation durch den Veranstalter,
SV . Rosenstein Heubach, war ausgezeichnet. Mit
der Bruststaffelmeisterschast 4mal 200 Meter wur¬
den die Wemämpfe eingeleitet. Schwaben Stutt¬
gart war nicht am Start , da Kienzl«  in der
Wasjerball -Nationalmannschaft in Hamburg gegen
Holland spielte. Damit war der Weg frei stir
Göppingen 04, deren erste Mannschaft zuletzt vom
1. SSV . Ulm stark bedrängt wurde, schließlich
aber holten sich die Göppinger nicht nur die Mei¬
sterschaft, sondern auch noch Siege in den Klaffen
II a und II d. Die Rückenmeisterschaft der Frauen
gewann nach , einem spannenden Kopf-an-Kopf-
Rennen Gretel Brauner  vom MTV . Stuttgart
um Handbreite vor H a g e n l o che r - Reutlingen
und der Jugenüschwimmerin Kabel - SV.  Bad
Cannstatt . Die „kurze" Meisterschaft über 100
Meter Kraul war eine Angelegenheit der Stutt¬
garter Schwaben, die die vorderen fünf Platze
mit Beschlag belegten: Laugwitz  wurde in
1:02,8 mit deutlichem Vorsprung Meister . In der
mittleren Strecke über 400 Meter Kraul fehlt«
Kienzle als aussichtsreichster Bewerber ; der Titel¬
verteidiger H u r t i g - Göppingen mußte sich mit
dem vierten Platz begnügen, den Meistertitel holte
sich Schmid - Schwaben Stuttgart sicher vor
seinen Vereinskameraden Stetter und Laug-
witz.  Zwei weitere Meisterschaften, die Frauen-
Lagenstafel und die 4mal 200-Meter -Kraulstaffel,
gingen kampflos an Schwaben Stuttgart . Im

Kunstspringen der Minner (Klaffe 2) führte nach
den Pflichtsprüngen Schulze - Göppingen vor
Be rna rd i - MTV . und Ritter - Schwaben
Stuttgart . In der Klaffe der Verein« ohne Win-
terbad zeichnete sich der Salacher Schwimmverein
in die Siegerliste ein.

Deutsches Tum - und Sportfest begann
Klare Fußball-Siege von Württemberg und Baben

Im Rahmen des Deutschen Turn - und Sport¬
festes treten auch die Fußballer mit einem großen
Turnier der Ganmannschasten auf den Plan . Am
Sonntag wurde die Vorrunde  ausgetragen , dis
nicht immer mit den Siegen der favorisierten
Mannschaften endeten. Auffallend ist, daß am
ersten Spieltag alle drei westdeutschen
Gaue ausschieden,  während sich die Ver¬
treter der süddeutschen Gaue und die hochfavori¬
sierte Elf des Gaues Ostmark mit sicheren Siegen
in die Zwischenrunde qualifizierten . Besonders er¬
freulich ist für uns , daß auch die württem-
bergische Gaumannschaft zu einem
klaren Sieg kam,  obwohl der spielstarke Gau
Westfalen der Gegner der Schwaben war . Würt¬
temberg  siegte in Neisse mit 3:0 (0:0). Baden
schaltete den Gau Niederrhein in Schweidnitz 4:3
(2ck1) aus . In dem Zusammentreffen der beiden
süddeutschenGaue Südwest und Bayern in Wal¬
denburg siegte Südwest überraschend klar mit 4:1
(2:1). Die Ostmark gab in Ratibor dem Gau
Mittelrhein mit 3 : 0 (1 : 0) das Nachsehen. Ein
äußerst hartnäckiger Kampf war in Görlitz die Be¬
gegnung Nordmark—Mitte , in der die Mitteldeut¬
schen in der Verlängerung mit 0:1 die Oberhand
^«hielten . Brandenburgs Sieg über Ostpreußen
« «it 3:0 (1:0) in Frankfurt/Oder geht ganz in Orb-
nung und auch Schlesiens Sieg mit 6:4 (4:3) über
Pommern in Beuchen war zu erwarten , doch
überraschten die Pommern durch zähen Wider¬
stand. Im achten Spiel schließlich schaltete Nieder-
sachs« , d« Bau des neuen deutschen Meisters, die

pokaltüchtigen Sachsen in Liegnitz mit 2ck (Ick))
aus dem Wettbewerb aus.

Die siegreichen Mannschaften bestreiten am
Dienstag die Zwischenrunde nach folgendem Plan:

Württember  g—Mitte
Ostmark—Schlesien
Bade  n—Südwest
Brandenburg —Niedersachsen

Alle Spiele der folgenden Runden finden in Bres¬
lau statt.

Württemberg — Westfalen 3:0
Das Stadion in Neisse hatte zum Vorrunden¬

spiel der Ganmannschasten von Württemberg und
Westfalen zum BreSlauer Fußballturnier mit über
12  000 Zuschauern einen guten Besuch zu verzeich¬
nen. Mit 3:0 (0:0) Toren kamen die Württemberger
zu einem verdienten Sieg,  an dem Schnait-
mann im Tor durch seine hervorragende Arbeit
großen Anteil hatte. Westfalens Elf- war zwar
besser, vermochte aber vor dem Tor nichts auszu¬
richten. Torsos ging es in die Pause. Mit pracht¬
vollem Schneid rissen die Württemberger nach dem
Wechsel das Spielgeschehen an sich. Der Ulmer
Mohn erhielt in der 23. Mintue durch Aubele den
Ball schußgerecht vorgelegt und brachte Württem-
berg mit 1:0 in Führung . Sieben Minuten vor
Schluß schoß Mohn das zweite Tor und kurz vor
Schluß war Westfalens Torhüter Berlau zum
dritten Mat geschlagen. Einen scharfen Schuß ließ
er fallen und Westfalens Hintermannschaft drückte
das Leder gemeinsam über die Linie.

Die Ergebnisse des erste» Tages : Meisterklasse:
IVO Meter Kraul : 1. Langwitz-Schwaben Stuttgart
1:02,8; 2. Stetter-Schwaben 1:082: 2. Mendrzvcko-
Schwaben 1:03,9: 3. Janitzki-Schwabe!! 1:04,4: 4.
Schmid-Schwaben: 5. Schreck-SV . Göppingen: 6.
Noller-Heiwronn. — 468 Meter Kranl : 1. Schmid-
Schwaben 8:23,2: 2. Stetter-Schwaben 8:31: 3. Laug-
wib-Schwabeu 5:81,. , 4. Hurtig-SB . Göppingen
8:37,6. —4mal 2M Meter Breuft: 1. SV . Göppingen
12:34: 2. SSV . Mm 12:36: 3. SB . Cannstatt -
Bruststaffel 4mat 20« Meter: 1. SB . Salach 13:30,4:
2. SB . Friedrichs äsen 1420.4. - MeiHrklasse
Frauen : 1V» Meter Rücken: 1. BrLuner-MTV . Stgt.
1:38.6: 2. Hagenlocher-SSB . Reutlingen 1:38,91:
3. Kabel-SB Cannstatt 1:382. — Lagenstaffel:
1. Schwaben Stuttgart 6:66: 2. MTV . Stuttgart
6:15,8. - 3,»al 2ÜÜ Meter Brust Männer Kl. Ilu:
1. SB . Göppingen 9:54,2: 2. SB . Schwab. Gmünd
9:68. Kl. Hb 3mal 288 Meter : 1. SV . Göppingen
10:l4: 2. SSB . Mm 10:19,8: 3. PSV . Stuttgart
10:41,5: 1«» Meter Kraul : Kl. Id : 1. Schneider SSV.
Reutlingen 1:06,4: 2. Fritz SSV . Mm : 8. Maurer-
Göppingen: 1VVw Kraul : Kl. 2a: 1. Kimmich-VsL.
1:09.2: 2. Mübleisen-SB . EWusen : 8. Schulze-SV.
Göppingen. — IM Meter Krank: Kl. Hb: 1. Baier-
SV . Cannstatt 1:16: 2. Jost-Brenninger Stuttaart:
3. Schlenker-SEC . Schwenningen. —IM Meter Riik-
ken Kl. Hb: 1. Kunz-BkL. HErchettn 1:64,6.

Am zweite » Weisierschaftstag  hielt
leider das schöne Wetter sicht am Starker Gewit¬
terregen störte besonders den Verlauf der Nach-
mittagSkämpfe. Trotzdem waren die Leistungen
allgemein recht gut. Schwaben Stuttgart sicherte
sich sämtliche Meisterschaften im Kraulschwim¬
men , da Stetter  sowohl die 200- als auch die
1500-Meter-Strecke gewann. Schwarz - Göppin¬
gen 04 liZß sich die Brnstmeisterschaft nicht neh¬
men. Mit klarem Vorsprung vor Wunderlich
behielt er seinen Titel . In der Rückenmeisterschaft
kam S chn e i d e r - Reutlingen zum Zug vor
I a n i tzk i-Schwaben. Bei den Frauen ging alles
„programmäßig ". List Pfau  und Lore Hagen-
locher  verteidigten ihre Titel über 200 bzw.
100 Meter Kraul mit Erfolg . Die Staffelmeister-
schasten über viermal 100 Meter Kraul schwam¬
men die Schwaben im Alleingang. Die Lagen-
Staffel gewann Göppingen 04 sicher vor Schwa¬
ben. Meister in der Frauenbruststaffel wurde der
Schwimmerbund Schwaben, der damit der erfolg¬
reichste Verein bei den Gaumeisterschaften war.
Als Abschluß wurde noch eine Kreisstaffel über
zehnmal 50 Meter Kraul geschwommen, die von
der Mannschaft des Kreises 11 (Stuttgart ) mit
knappem Vorsprung vor Kreis 10 (Staufen ) in
guter Zeit gewonnen wurde.

Der Hauvttag brachte solaeuöe Resultate: Meister¬
klasse Männer : 4mal IM Meter Kranl: 1. Schwaben
Stuttgart 4:22,5: 2M Meter Bimst: 1. Schwarz-SB.
Gövvingen 2:64,3: 2. WunSerlich-Schwaben Stutt¬
gart 3:02,8: 8. Beron SSV . Reutlingen: IM Meter
Rücke«: 1. Schrreider-SSB . Reutlingen 1:16,7: 2.
Janitzki-Schwaben 1:192: 3. Neichle-SB . Cannstatt
1:23,5. — Lagenstaffel: 1. Göppingen 04 5:23.5: 2.
Schwaben 5:81,9: Z. SSw . Reutlingen: 2Vü Meter
Kranl : 1. Stetter-Schwaben 2:24: 2. Laugwitz-
Schwaben 2:25: 3. Schmid-Schwaben: 1SM Meter
Kraul : 1. Stetter-Schwaben 21:58: 2. Surtig -GSvvin-
gen 21ck8,6: 4«ral IM Meter Kraul, Kl. ld : 1. SV.
Seilbronn 4:41,4: 2. SV . Göppingen 4:46,8: Kl. 2a:
1. SV . Cannstatt 4:57.4: 2. SB . Gmünd 6:03,6: 8.
SV . Göppingen: Kl. 2b: 1. SB . Cannstatt 6:14,6:
2. SEC . Schwenningen: 2M Meter Brust : Kl. Id:

Al. 2a: 1 Hurtig-Gövvingen 3:10,8: 2. Schönberr-
Ällianz Stuttgart : 3. Rnvv Heidenbeim: Klasse 2b:
I. Baumanii -Göpping. 3:14: 2. Dietrich-SB . Gmünd
3:21,6: 3. Rossig-SEC . Schwenningen. IM Meter
Rücke«, Klasse 2s: 1. Arnold-SV . Gmünd 1:20,6: 2.
Nagel-SV . Cannstatt 1:24,6: 8. Meier-SV . Gmünd:
»lass« 2b: 1. WarthGSB . Rentlingen 1:262: 2.

Pommerinke-TSB . Heidenbeim1:28,4: 3. Reichmann-
SSB . Mm. — Kunstspringen KI. 2: 1. Bernardi
MTB 96,MP„ 2. Schulze-Göppingen 87,87: 3. Grün-
SV . Heilbronn 85. Lagenstaffel Kl. Id : 1. SB . Cann¬
statt 5.-482: 2. SB . Göppingen v:562: « aße Sa:
1. SV Gmünd 6:54,8: 2. SB . Heilbronn.^5:56,2:
Kl. Ld: 1. SSB . Mm 6:04,7: 2. SB . Sriedrtchsbafe»
6:102: 2M Meter Sranl : KI. Id: 1. SanItzkiKchwa.
Le» 220 : 2. Mendrryckt-Gchwaüe» 221 : 3. Maurer-
Gövvinge». Kl. 2a: 1. Schneider SSB , Reutlingen
2:88: 2. Mübleisen-SV . Eßlingen 2:412: 8. Hem-
mann-SSB . Mm : Klasse 2d: 1. Reich».ann-SSB.
Mm 2:56,6: 2. Kopp-SSB . Mm 3:002: s. Vater-SV.
Lannstatt. lOmal 58 Meter Kranl für Keife : 1.
Kreis 11 (Stnttgart ) 4:59.5: 2. Kreis 10 Mauke «)
5ckN2: 8. Kreis 8 (Rems) 6:28. - Frauen : 2M Mtzer
Brost Kl. Id : 1. Gerold-Schwaben 3:242: Sl . 2b:
1. Mötzner-MTV . 8:49: 2. Deuschle-MTB . «20 . -
1« Meter Kranl Klasse ld : 1. Psau^ chuxwe» 1 :
Kl. 2a: 1. Kretz-SSV . Ulm 1:88,6: Klaffe 2d: 1Gre-
tüer-MTB . 1:36,3,- 2. SicSler-MTV . 3mak IM Meter
Brust : Kl. Lb: 1. MTV . Stuttgart 5:23,4: 2. Breu-
«tnaer Stuttgart 5:44: 3ma! IM Meter Kaul:
Kl. 2d: 1. MTV . 6:13: SM Meter BE : '1. Pfau-
Schwaben 3:12,2: 2. Stellrccht-Schwaben 3:19,5: 3«ml
2M Meter Brust : 1. Schwaben 10:W,4: IM Meter
Krank: 1. Hagenlvcher-SSB . Reutlingen 1:142: 2.
Lntz-SB . Cannstatt 1:24,8.

Deutscher Gesamterfoig
Mit Jngoslawien im Endspiel der Enropazone

Der Davispokalkampf Deutschland —7 Frank¬
reich wurde bereits am Samstag in Bern » zu
einem deutschen Gesamterfoig gestaltet. Nach der
2ck)-Köhrm »g am Freitag gewannen Henner
Henkel/von Metaxa  auch das Doppelftnet.
In fünf dramatisch verlaufene» Sätzen wurden
die beiden Franzosen Petra/Lefueur 4.-6, 6:4, 2:6,
wck, 6:4 geschlagen, so daß mit der 3:0-Führung
Dentschland die beiden letzten Einzel am Sonn¬
tag belanglos wurden . Deutschland trifft nun am
kommenden Wochenende auf den Rotweiß-Plätzen
in Berlin im Endspiel der Europazone des DavE-
pokalwettbewerbes auf Jugoslawien.

Mit 5:0 Punkten gewann Jugoslawien
in Brüssel das Davispokalspiel gegen Belgien.
Am Samstagabend gaben in den letzten best»«»
Einzelspielen die starken Jugoslawen nicht einen
einzigen Satz ab. Pallada besiegte den Belgier
van der Ehnde 6:3, 6:3, 6:1 und Puncec Würg
Lacroix-Belgie« ebenso sicher 6:4, 6:1, 6:2.

Skl-GruppeSüdwest erfolgreich
Bei den Neichswettkämpfen der SA. im Schie¬

ßen in Zella-Mehlis war die SA .-Gruppe Südwest
erfolgreich. Der Mannschastsmehrkampf (ein Füh¬
rer und 18 Mann ) wurde von Süd west  unt
S444 Punkten vor Franken (3433) und Thüringen
(S4I7) gewonnen. Der Wettkampf bestand aus
einem 15-Kilometer-Marsch und einer Schieß¬
übung. Im Mannschafts-Pistolenschießen (drei
Wann ) siegt« Franken  mit 1892 Ringen, die
Gruppe Südwest  belegte dabei den achten Platz.
Im Einzelschießen mit Pistolen erreichte SA-
Mann Martini -Niederrhein mit 655 Ringen das
beste Ergebnis . Oberscharführer Mau rer - Süd¬
west und Oscharf. Berghäuser -Hessen teilten sich
mit 653 Ringen in den zweiten Platz, während
Staf . Maurer - Südwest  mit 650 Ringen den
vierten Platz belegte.

Start der Segelflieger
Eine große Sportveranstaltung , die „19. Rhön",

nahm am Sonntag auf der Wasserkupp« ihren
Anfang. Für zwei Wochen wird der „Berg der
Flieger " Anziehungspunkt für alle Freunde des
Flugsports sein und für viele das Sprungbrett ^
zu großen Leistungen. Die große, mustergültige
Organisation lag in den Händen des NS . -
Fliegerkorps.  Nach der seierlichen Flaggen-
hiffnng trat die überaus große Teklnehmerzahl in
den Ägeflugwettstreit ein. Einen großen Anteil
stellt das NSFK ., eine weitere starke Gruppe wird
von flugtechnischen Arbeitsgemeinschaften der deut¬
schen Technischen Hochschulengestellt und startet
in der Gruppe „Deutsche Versuchsanstalt
für Luftfahrt ". Die übrigen Teilnehmer sind
Segelslugpiloten aus der Luftwaffe und der Luft¬
hansa. Der Rhön-Segelflugwsttbewerb rief eine
erstaunlich große Zahl neuer Konstruktionen ans,
die äroftatisch erstklassig sind. Der diesjährige
Wettkampf wurde von NSFK .-Gruppensührer
Christiansen eröffnet. Um 10 Uhr begann gleich¬
zeitig an zwei Startplätzen und am Motorflug-
Platz der Betrieb . Die Ausschreibung verlangt
einen Streckenflug von 250 Kilometer.

Nach den ersten Landemeldungen war anzuneh¬
men, daß die Flugrichtung durchweg in nördlicher
Richtung lag. Zahlreich kamen die Meldungen
aus der Gegend um Kassel. Ludwig Hofmann
hat mit einem 187 Kilometer langen Flug -nach
Hildesheim die größte Weite erzielt . Eine beacht¬
liche Leistung vollbrachte noch Fick (NSFK .-
Grupps 2) mit einem Flug nach Eschbeck (160
Kilometer) und Peter (NSFK .-Gruppe 8), der
Brackel (148 Kilometer) erreichte. Treubner
(NSFK .-GruPPe 14) kam nach Hameln (Weser)
171 Kilometer. Auf 140 Kilometer kam der Ber¬
liner Haase beim Flug nach Eisdorf.

(Irrer c/rrrcü c/en F/iorj
Das Pokal - Endspiel der württem¬

bergischen Handball - Kreisklasse
endete mit einem sicheren Sieg der Sportgemein¬
schaft ss Stuttgart . In Fellbach siegte die ss
gegen den VfL. Waiblingen hoch mit 13:5 .(3:4
und erwies sich damit erneut als beste der rund
120 am Wettbewerb beteiligten Kreisklaffe-Mann-
schasten.

Der Teunis - Länderkampf Deutsch¬
land - Frankreich  endete 3:2 für Deutsch¬
land. Die Franzose» machten ihre beiden Sieg¬
punkte in den bedeutungslos g« vordenen letzten
Einzelspielen.

Im W a ss e r b a ll - L ä n d e r k a m ps
Deutschland - Holland  in Hamburg siegte
Deutschland hoch mit 10:1 (5:1) und revanchierte
sich damit für das magere 1:1-Unentschieden zwi¬
schen beiden Mannschaften beim letzten Europa-
Turnier . Die deutsche L-Mannschaft unterlag
gegen die belgischen National -Sieben 2:4 (0:3).

Deutschlands Wasserballer  erfochten
in ihrem zweiten Länderkamps über daS Wochen¬
ende einen zweiten Weg. In Hamburg siegte
unser« Nationalsieben gegen Belgien  mit 3:1
(1:1). Der Stuttgarter Kienzle war an den
Torehr« der Demsthen ebenfalls beteiligt.
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